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Mrillh eines Mn dentslhen KnlwzeMers
Neden -es Führers und dr . Soebbels am sag der deutschen Kunst ln München — das Kunstwerk des sichrere überreicht — die Kunst¬

ausstellung durch den sichrer eröffnet

München» 9. Juli . München stand auch am Samstag , dem
zweiten Tag des Festes, im Zeichen der Kunst . Ist auch trübes
Wetter mit Regen eingetreten , so hat das dem beispiellos reichen,
vielgestaltigen , künstlerischen , harmonischen und farbenfrohen
Festschmuck nichts von seiner Schönheit und Leuchtkraft genom¬
men. Das allgemeine Urteil der Bevölkerung und der Gäste
trifft dahin zusammen, dag das Festkleid, das München zum
Tag der Deutschen Kunst angelegt hat , noch prachtvoller und
vollendeter als im vergangene Jahr geworden ist. Der Reise¬
verkehr nach München wird von Stunde zu Stunde größer . Aus
allen Gauen Deutschlands find die Standarten der Bewegung
eingetroffen , die einstweilen in der Kuppelhalle des Münchener
Justizpalastes Aufstellung gefunden haben . Auch ein großer Teil
der Ehrengäste ist bereits in München versammelt . In ihrer
vollen Stärke find der Kölner und der Wiener Mannergesang¬
verein in München angekommen.

Der Vormittag des zweiten Tages des Festes gehörte der
Arbeit der Reichskammer der Bildenden Künste. Die Landes¬
kulturwalter und Landesleiter fanden sich im Festsaal des Deut¬
schen Museums zu einer Arbeitstagung der Reichskammer der
Bildenden Künste zusammen. Die Tagung diente dem Zweck,
de« Teilnehmern über grundsätzliche Fragen der Kunst das zu
vermitteln , das die Reichskammer der bildenden Künste und der
Nationalsozialismus hierzu zu sagen haben . Der Erbauer der
Ordensburg Sonthofen , Professor Hermann Gießler , hob in sei¬
nem Dortrag über weltanschauliche Raumvorstellungen in der
Architektur die Bedeutung der Baukunst hervor als die llrkunst
der Völker, die Kunst des Raumes , die Kunst des weltanschau¬
lichen Umbruches.

Die Kunst ist zum Volke zurückgekehrt !
Festsitzung der Reichskammer der Bildenden Künste

München, 10 . Juli . Unter der Fülle der festlichen Ereignisse,
die am Tage der Kunst den kulturpolitischen Willen des natio¬
nalsozialistischen Staates in einzigartiger und sinnfälliger Weife
manifestiert , hat die Jahresversammlung der Reichskammer der
Bildenden Künste stets ihre eigene große Bedeutung .

Von stürmischem Beifall begrüßt , nahm sodann der Präsident
der Reichskulturkammer ,

Reichsminister Dr. Goebbels
das Wort zu seiner Rede , in der er u . a . ausführte :

In unserer Auffassung hat die bürgerliche Meinung keinen
Platz , die dahin geht, daß die Kunst nur in einer reichen, schö¬
nen , glücklichen und sorgenlosen Zeit eine Daseinsberechtigung
besitze. Für uns ist die Kunst kein Mittel gegen Langeweile und
kein bequemer Zeitvertreib . Sie , mein Führer , haben durch Ihre
Lehre und mehr noch durch Ihr praktisches Beispiel der Tat das
deutsche Volk wieder zu dieser Auffassung erzogen. Ihre großen
Baupläne , die in Berlin , München, Hamburg , Nürnberg , Wei¬
mar , Dresden und in vielen anderen Städten in Angriff ge¬
nommen worden sind, werden einmal steinerne Zeugen dieser
großen Gesinnung sein . Es muß Sie mit tiefer Befriedigung er¬
füllen , daß die Anteilnahme des Volkes in seinen breiten Schich¬
ten an diesen auf das Monumentale , Erhabene und Schöne ein¬
gestellten Plänen eine ständig wachsende ist . Diesen nationalen
Instinkt eines Volkes für die Größe einer künstlerischen Aufgabe
kann man nur wecken durch die demonstrative Zurschaustellung
der Kunst selbst . Das ist auch der eigentliche Sinn der glanzvol¬
len Tage der deutschen Kunst, die wir in diesem Jahre zuni
zweiten Male in der festlichen Stadt München begehen. Sie stel¬
len das machtvollste Ereignis auf dem Gebiet des deutschen
Kunstlebens dar .

Die Kunst lebt nicht mehr im luftleeren Raum . Ohne gemein
z» werden , ist sie allgemein geworden . Damit sind die Voraus¬
setzungen geschaffen zum Anbruch eines großen deut¬
schen Kultur Zeitalter s , das sich würdig an die Seite
unseres monumentalen politischen und wirtschaftlichen Neu¬
baues stellen kann.

Die Welt schimpft uns Nationalsozialisten Kulturbarbaren .
Sie mag das tun . Wir wollen ihr nicht widersprechen, da sie
offenbar eine andere Auffassung von Kultur hat als wir . Unser
Gegenbeweis ist dis Leistung. Sie , mein Führer , haben uns diese
Sicherheit zurückgegeben . Als künstlerischer Staatsmann haben
Sie die Kunst wieder zu einer echten Funktion unseres Volksle¬
bens gemacht. In Ihrem Aufträge sind wir am Werke, um sie
nach Ihrem Willen wieder in innerste Beziehung zum Volke
selbst zu bringen . Ihre Politik ist für uns der höchste Ausdruck
des künstlerischen Triebes unseres Volkstums . An ihr lesen wir
immer wieder die ewigen Gesetze jeder Kunst ab : Höchste Ver¬
einfachung, die Gabe, Wesentliches von Unwesentlichem zu un¬
terscheiden, ein steter, wacher und zugreifender Instinkt , die tief¬
ste psychologische Verankerung des Notwendigen im Zweckmäßi¬
gen, kristallene Klarheit der Linienführung , Ablehnung jeder
vorgefaßten und voreingenommenen Meinung , ein gesunder
Menschenverstand, höchste Liebe zum Schönen und Erhabenen
und ein illusionsloser Optimismus in der Gestaltung des öf¬
fentlichen Lebens . Das ist die große Lehre, die Sie , mein Füh¬
rer , Lurch Ihre Politik der deutschen Kunst geben. Wie auf al¬
len anderen Gebieten , so beginnt sie auch hier Wurzel zu schla¬
gen, Blüten zu treiben und Früchte zu tragen . Es liegt nun an
den deutschen Künstlern , diese Möglichkeiten zu begreifen , und
zu erfassen. Ihre bleibenden Taten und Leistungen werden dann
Ihr sichtbarster Dank an Sie . mein Führer , sein . Mögen auch
diese Tage einen neuen Anfang darstellen , möge von ihnen ein
Segen ausgehen für die ganze deutsche Kunst, die neben der Po¬
litik und Wirtschaft blühen und gedeihen soll, um in fernsten
Zeiten noch zu zeugen von der Größe unserer Zeit und vom tie¬
fen Glück eines erwachten Volkes.

Dem Dank der deutschen Künstlerschaft gab Präsident Prof .
Ziegler Ausdruck in einem jubelnd aufgenommenen Sieqheil
auf Adolf Hitler . Mit dem Gesang der nationalen Lieder klang
die eindrucksvolle Kundgebung aus .

Festbeleuchtung Mriocheus
Während dann am Abend in den Theatern die Festauffüh -

rungen — im Nationaltheater in Anwesenheit des Führers
Richard Wagners „Lohengrin "

, im Residenztheater Gerhard
Haüptmanns „Florian Geyer"

, in der Staatsoperette am Eärt -
nerplatz die Operette „Liebe, Trommeln und Fanfaren " und in
tzen Kammerspielen Schillers „Kabale und Liebe" — stattfa n-

dcn, setzte um 20 .30 Uhr mit einem Schlage die grandiose F e st-
beleuchtung der Stadt der Deutschen Kunst ein . Sie ver¬
wandelte die Häuserfronten aller Straßen bis hinauf in die
entferntesten Winkel in Lichtmeere durch diese größte , phanta¬
stischste , schönste und harmonischste Illumination wie wohl nie
zuvor.

Durch diese grandiose Lichterparade strömten die vom Anblick
gepackten Volksgenossen za ungezählten Tausenden auf die Fest¬
plätze. Um 21 Uhr setzten die Festkonzerte ein . Auf dem König¬
lichen Platz brachten die Berliner Philharmoniker unter der
Stabführung Hermann Abendroths Beethovens großartiges
Meisterwerk , die 9 . Symphonie in d -moll zur Aufführung . Im
Kaiserhof der Residenz spielten die Wiener Philharmoniker un¬
ter der Leitung von Prof . Reichwein, am Alten Botanischen
Garten musizierte die sächsische Staatskapelle Dresden unter
Prof . Karl Böhm , während im Alten Hof die Münchener Phil¬
harmoniker unter Prof . Kabasta Anton Bruckners 8 . Sympho¬
nie in c -moll spielten . So wurde überall in dem Zauber der
märchenhaften Abendstunden in der schön geschmückten und be¬
leuchteten Stadt prächtig musiziert und gesungen.

Der Führer übergibt ein Kunstwerk
Der „Diskuswerfer" von Miron

München, 10. Juli . 2m Rahmen des Tages der Deutschen
Kunst fand ein feierlicher Akt in der Glyptothek am König¬
lichen Platz statt . Der Führer übergab ein italienisches Kunst¬
werk, die berühmte im Jahre 1781 aufgefundene Kopie
des „ Diskuswerfers " von Miron an die Münchener
Glyptothek . Bei der Uebergabe des Werkes im GLttersaal der
Glyptothek gab der Führer in einer kurzen Ansprache seiner
Freude darüber Ausdruck, daß es gelungen sei, dieses wunder¬
volle Werk, um das sich bereits Ludwig I . für die Glyptothek be¬
müht habe , für Deutschland zu erwerben . Er wisse , daß die Ge¬
nehmigung zur Ausfuhr dieses Werkes aus Italien nur denkbar
gewesen sei im Zeichen der engen und herzlichen Beziehungen
zwischen Italien und Deutschland. Ohne sie würden wir das
herrliche Werk nicht bewundern können. „Ich möchre aber "

, so
erklärte der Führer , „in diesem Augenblick der italienischen Re¬
gierung und insbesondere ihrem genialen Chef meinen herzlich¬
sten Dank aussprechen !" Der Führer gab sodann seinen Ent¬
schluß bekannt , das Werk derElyptothekinMünchcnzu
übereignen und ersuchte den bayerischen Ministerpräsiden¬
ten , es in die Obhut des Bayerischen Staates zu übernehmen

»
Der Diskuswerfer von Miron ist eine lebensgroße Marmor¬

statue . die bisher — der Oeffentlichkeit nicht zugänglich — in
dem Palazzo Lancelotti in Rom stand. Aus der Inschrift auf
ihrem Sockel geht hervor , daß sie am 14. März 1781 in der Villa
Polombara auf dem Esquilin gefunden wurde . Sie stellt eine
alte römische Kopie einer Bronze -Statue dar , die aus den Jah¬
ren 560 bis 550 vor unserer Zeitrechnung stammt. Das Origi¬
nal ist heute nicht mehr auffindbar . Das Kunstwerk stellt einen
Diskuswerfer im Augenblick des Wurfes in höchst konzentrierter
Bewegung dar , ist also in streng griechischem Stil gehalten .

Große deulfche Knnftmrftelmlg lS38
durch ben Führer eröffnet

München , 10. Juli . Die Eröffnung der Großen Deutschen
Kunstausstellung ist die Krönung des Tages der Deutschen
Kunst und das größte Kunstereignis des Jahres . Der glanzvolle
Verlauf des Festaktes entsprach sinnvoll der hohen Bedeutung
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Festliches München
Die Hauptstadt der Bewegung stand ganz im Zeichen des Tages
der Deutschen Kunst . Die Sttaßen und Häuser waren reich mit
Fahnen und Flaggen geschmückt, und überall sah man festlich ge-

_ stimmte Menschen (Scherl- Bilderdienft - M .) _

der Stunde . Vor dem Hauptportal des Hauses der Deutsche«
Kunst wird der Führer vom Präsidenten der Neichskulturkam -
wer , Reichsminister Dr . Goebbels, Gauleiter Staatsminister
Adolf Wagner und dem Vorsitzenden des Hauses der Deutschen
Kunst , August von Finck, empfangen.

Machtvoll tönen die Fanfaren des Tages der Deutschen Kunst
auf . Dann spricht August vonFinck . Er führte aus : „Mein
Führer ! Mit Freude und Verehrung grüßen wir Sie vor Ihrem
Hause der Deutschen Kunst. Wieder haben Sie als unser Schirm¬
herr maßgebenden Einfluß genommen auf die Vorbereitung und
Ausgestaltung einer neuen Kunstschau , die zum ersten Mal in
dem von Ihnen geschaffenen größeren Deutschland von dem
künstlerischen Wirken des Jahres Zeugnis geben soll. Dafür
dankt Ihnen , mein Führer , nicht nur der deutsche Künstler , es
dankt Ihnen die ganze Nation , die in Ihrem Hause der Deut¬
schen Kunst — das ungeahnte Interesse an unseren letzten Aus¬
stellungen hat es bewiesen — eine Schöpfung von wahrhaft rich¬
tunggebender und sinnbildhafter Bedeutung erkennt.

Der Weiheakt
In der Ehrenhalle im Haus der Deutschen Kunst flutet das

Kelle Licht des Tages . Bei der Schönheit des Hauses wurde auf
jede besondere Ausschmückung verzichtet. In dieser wunderbaren
Halle hatte sich eine große Zahl festlich gestimmter Gäste einge¬
funden . Der städtische Singchor Augsburg stimmt einen fest¬
lichen Chor an , als der Führer , geleitet von Gauleiter Staats¬
minister Adolf Wagner und dem Vorsitzenden des Hauses der
Deutschen Kunst die Halle betritt . Der feierliche Gesang ist ver¬
klungen , als Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner an das
Podium tritt , um den Führer KU begrüßen und ihm das Wort zu
seiner Weiherede zu geben.

Der Führer spricht
„Seit die nationalsozialistische Bewegung nach langjährigem

Kampf endlich mit der Führung des Reiches betraut wurde , sind
noch nicht sechs Jahre vergangen . Dennoch darf eine Feststellung
schon heute getroffen werden : Es hat selten in der Geschichte un¬
seres Volkes eins so reich bewegte Friedenszeit gegeben, als die
der fünfeinhalb Jahre , die nach dem denkwürdigen 30 . Januar
1933 die nationalsozialistische Führungsepoche in unserem Volk
einleiteten . Auf wie vielen Gebieten unseres Lebens ist seit
dem nicht ein Aufbruch erfolgt , wie er wenige Jahre vorher
gerade von den „Berufenen " als für gänzlich unmöglich angese¬
hen worden war .

..Die Partei , von der man einst behauptete , sie würde de«
inneren Frieden gefährden , hat dem deutschen Volk überhaupt
zum ersten Male einen wirklichen inneren Friede «
geschenkt . Das Regime , dem man voraussagte , daß es die Wirt¬
schaft vernichten müßte, hat das deutsche Volk vor dem wirt¬
schaftlichen Abgrund zurückgerissen und gerettet . Derselbe Na¬
tionalsozialismus , dem man die furchtbarsten außenpolitischen
Niederlagen prophezeite, hat das deutsche Volk aus der schreck¬
lichsten Niederlage seines geschichtlichen Daseins wieder empor¬
gehoben, zu einem stolzen Selbstbewußtsein geführt und nach
außen zu einer geachteten Macht entwickelt . Es gibt kaum ei«
Erbiet , auf dem die Prophezeiungen unserer Gegner nicht Lü¬
gen gestraft worden find .

Wir erleben es in diesen Monaten , daß man nationalsoziali¬
stische Wirtschaftsprinzipien , die vor zehn Jahren als Dumm¬
heit und noch vor fünf Jahren als Verbrechen oder zu mindest
als Wahnsinn bezeichnet wurden ganz sachte, allerdings unter
Weglassung des Urheberrechtes, auch in anderen Staaten zur
Anwendung zu bringen versucht .

" Es ist für uns sicherlich ein«
Genugtuung , aus dem Munde eines ausländischen Ministers
nun plötzlich zu vernehmen , daß die Voraussetzung eines gedeih¬
lichen wirtschaftlichen Lebens nicht in der Ermöglichung von Fi¬
nanzspekulationen liegt , als vielmehr in der Sicherung und Stei¬
gerung der nationalen Produktion , das heißt letzten Endes also
in den Ergebnissen, einer soliden , fleißigen und ehrlichen Ar¬
beit . Wer garantiert daher , daß nicht auch auf dem Gebiete der
Kulturpolitik , angeregt durch das deutsche Vorbild , in anderen
Ländern ebenfalls eine Umwertung der Begriffe einfetzt und
dcingemäß vor allem eine Minderbewertung der Erzeugnisse des
Schaffens einer gewissen Periode , in der alle Gesetze des Schö¬
nen und Anständigen von oben nach unten verkehrt worden wa¬
ren , Betrug und Narretei aber ihre Orgien feierten .

„Ich verstehe daher , daß die Interessenten — besonders die fi¬
nanziellen Interessenten — an diesen Kulturschwindeleien es ei¬
lig haben zu retten , was noch zu retten ist und beizeiten an den
Mann bringen , was noch an den Mann gebracht werde« kann.
Uns ist dabei einem Ausland gegenüber anscheinend gar keine
bessere Empfehlung für einen kulturellen Unsinn oder Betrug
als die Bemerkung , daß das im heutigen Deutschland abgelehnt
wird .

Es gehört wohl auch zum guten Ton , auf diese Werke sein«
demokratische Patentgesinnung praktisch erhärten zu können. Tat¬
sächlich fand allerdings , wie vielleicht auf keinem anderen Ge¬
biet , auf diesem eine Umwertung der Begriffe in Deutschland
statt . Sie alle werden dabei ohne weiteres einer Behauptung
zustimmen : Daß wohl noch nie in unserem Volk in so kurzer
Zeit eine so ungeheure kulturelle Arbeit angefangen und zum
Teil auch schon geleistet worden ist, wie dies in den wenige « zu¬
rückliegenden Jahren der Fall war . Das Kulturprogramm des
neuen Reiches ist von einer einmaligen Großartigkeit in der Ge¬
schichte unseres Volkes. Die Erfolge sind schon jetzt zumindest
ebenso zwingend wie die auf den anderen Gebieten unseres Lan¬
des errungenen . Dabei sind wir uns im klaren darüber , daß ge¬
rade hier die Anlaufzeit zwangsläufig größer sein muß. Wenn
wir trotzdem in diesen wenigen Jahren schon gewaltige Bau¬
werke der Nation als nunmehr vollendet vorstellen dürfe« , dann
nur , weil der neue Arbeitsrhythmus und das Tempo
sowie die Genauigkeit der nationalsozialistischen Planung und
unserer Organisationen Leistungen ermöglichen, wie sie ähnlich
bisher nicht gelingen konnten. Dennoch wissen Sie , daß die wirk¬
lich großen Werke sich im Anfangsstadium des Baues befinde«
»der daß deren Grundsteinlegung überhaupt erst noch bevorsteht .

Einer der ersten Zeugen des nationalsozialistischen kulturelle «
llusbauwillens , der allein mehr wiegt als das Geschreibsel al¬
ler demokratischen Zeitungen der Welt zusammengenonnne«,
umfängt Sie heute wieder . Zum zweiten Male treffen wir ««»
in dem Hanse, das der deutschen Kunst geweiht wurde . Sie wer¬
den später kestftellen können, ob die vorhin ausgesprochene Be-



Häuptling des deutschen Fortschrittes auch auf dem Gebiete der

Kunst gleichberechtigt ist oder nicht.

Als ich vor über einem Jahr in einer letzten Vorschau die da¬

mals eingesandten Werke überprüfte , erfaßten mich Zweifel , ob

ich nicht unter dem Eindruck des zunächst Vorliegenden die Er¬

öffnung einer solchen Ausstellung überhaupt ablehncn sollte .

Wahrhaft erdrückend wirkte die Zahl der Arbeiten , die ihre

vernichtende Repräsentation in der Ausstellung der entarteten

Kunst erhalten hatten . Bei unzähligen Bildern war es ersicht¬
lich , daß vom Einsender die beiden Ausstellungen verwechselt
worden waren . So kam ich damals zu dem Entschluß, einen har¬
ten Strich zu ziehen und der neuen deutschen Kunst die einzig

mögliche Ausgabe zu stellen : Sie zu zwingen , den durch die na¬

tionalsozialistische Revolution dem neuen deutschen Leben zu-

gewiesenen Weg ebenfalls einzuhallen
Eme Periode der höchsten Leistungssteigerung auf alle » Ge¬

bieten des menschlichen Fortschrittes , der Pflege nicht nur schar¬
fer Eeistesgabe , sondern auch idealer körperlicher Schönheit,
durste nicht mehr symbolisiert werden durch die barbarischen
Demonstrationen steinzeitlich zurückgebliebener Klmstvernarrer ,
farbenblind heruinexperimentierender Schmierer und zu allem

Ueöerfluß fauler Nichtskönner . Das Deutschland des 20 . Jahr -

lmiderts ist das Deutschland des Volkes dieses Jahrhunderts ,
das deutsche Volk dieses 20 . Jahrhunderts aber .st das Volk

einer neuerwachten L e b e n s b e j a h n n g . hingerissen
von der Bewunderung des Starken und Schöne» und damit des

Gesunden und Lebensfähigen . Kraft und Schönheit sind die Fan¬
faren dieses Zeitalters , Klarheit und Logik beherrschen das
Streben . Wer in diesem Jahrhundert aber Künstler sein will ,
muh sich auch diesem Jahrhundert weihen . Für kulturelle Nean¬
dertaler ist im 20 . Jahrhundert kein Platz , jedenfalls kein Platz
im nationalsozialistischen Deutschland.

Es freut uns , wenn Demokratien diesen rückwärtsstrebenden
Elementen ihre fortschrittlichen Tore öffnen, denn wir sind ja

nicht rachsüchtig , leben sollen sie . dagegen haben wir nichts.
Arbeiten unseretwegen auch — nur nicht in Deutschland ! Ich
hielt es daher 1937 für geboten , nunmehr auch auf diesem Ge¬
biet eine klare Entscheidung zu treffen . Dies konnte freilich nur
in einem harten Eingriff geschehen . Aber ob wir nun heute
Genies von ewigwährender Bedeutung besitzen, ist wie immer

schwer zu entscheiden , für unser Handeln im wesentlichen auch

garnicht entscheidend. Entscheidend ist , daß bei uns die Voraus¬

setzungen nicht verletzt werden , aus denen große Genies allein

erwachsen können. Zu dem Zweck muß das allgemeine Knnstgut
eines Volkes auf einer soliden, anständigen Grundlage gehalten
werden , aus der heraus sich dann die wirklichen Genies zu er¬
heben vermögen . Denn Genie ist noch nickt Wahnsinn , und vor
allem ist Genie unter keinen Umständen Betrug ! Es repräsen¬
tiert sich im Gegenteil durch seine überragenden Leistungen , die

sich ersichtlich abheben von den allgemeinen Werken des Durch¬
schnittes .

Der anständige oder meinetwegen auch gutgemeint narve

Durchschnitt des 19. Jahrhunderts hat immerhin den Boden ab¬

gegeben, aus dem eine ganze Anzahl größter Künstler erwachsen
kannte . Ein Jahrhundert , das eine solche Unzahl gewaltigster
Musiker aller Zeiten , große Dichter und Denker, erhabener

Baukünstler , wertvoller Plastiker und Maier hervorbrachte ,
steht turmerhaben über den dummen Witzeleien einer Periode
dädaiftischer Lärmerzeuger , kubistischer Eipsformer und futuri¬

stischer Leinwandsärber . Natürlich hat dieses 19. Jahrhundert
sehr viel im. noch mehr unter dem Durchschnitt produziert .
Mein das ist das Kennzeichen jeder Leistungsepoche.

Ich habe es nun für notwendig erachtet, im vergangenen
Jahre zunächst für den anständige» ehrliche» Durchßhnitt den

Weg frei zu machen . Wir haben allerdings schon bei dieser vor¬

letzten Ausstellung die glückliche Ahnung gehabt , in dem einen

oder anderen den Träger künftiger größerer Leistungen vermu¬
ten zu dürfen . Die seitdem eingeschlagene Entwicklung Hai dies

bestätigt . Verstärkt wurde dieser Glaube aber vor allem dnrck

die Winterausstellung der deutschen Architektur und unseres
Kunsthandwerks .

Ich bin daher an diese heutige Ausstellung mit dem gleichen
Entschluß herangetreten . Nach kaum einem Jahr hatten wir die¬

ses Mal aber schon nicht mehr die Sorge , die Ausstellung nur

mit anständigen Arbeiten zu eröffnen , sondern eine andere

Sorg ? , nämlich alle die eingesandten anständiaen Bilder und

Skulpturen unterbringen zu können. Obwohl über DO Werke

mehr aufgehängt und gestellt wurden als 1907, war es trotzdem
nicht möglich , alle gleichwertigen Leistungen auf einmal dem

deutschen Volke zu zeigen. Ich habe mich daher entschlossen , nn-

zuordnen , daß jener Teil der eingesandten Arbeiten , der bereits
willkommen ebenbürtig gegenüber dem Ausgestellten gelten
kann , noch nachträglich in diese Ausstellung dann eingereiht
wird , wenn sich nach zwei Monaten durch den Verkauf einzelner
Werke die Möglichkeit einer Auswechslung ergibt . Die Höchst¬
leistungen werden davon allerdings nicht berührt . Sie sollen
über die ganze Ausstellungsdauer hier bleiben .

„Allein , ich glaube , verpflichtet zu sein , erstens dem ehrlich

schaffenden deutschen Künstler selbst diese Ausstellung im weite¬

sten Ausmaße zu erschließe » und zweitens dem deiitschen Volk

die Werke seiner Künstler z» zeigen uns) es ihm zu ermöglichen,

sie zu saufen . Es ist so. ,daß .sich in dieser Ausstellung kein Bild

befindet , das ^ zu besitzen bedenklich ist oder gar . später einmal

vielleicht als unmöglich , empfunden werden könnte!

Wenn schon die Ausstellung im vergangenen Jahr auch mit
eitzem überragenden wirtschaftlich»» Erfolg abgeschlossen hat .
so bin ich überzeugt , daß dieser im Jahre 1908 noch iibertrosfen
werden wird . Das wichtigste aber ist und bleibt di « Tatsache,
doch wir auch hier wie aas allen Gebieten unseres nationalen
Lebens wieder einen soliden Boden bekomme » hnbe » , daß wir
vor allein auch hier den endgültigen Bruch mit dem unerträg¬
lichen Zustand bestätigt sehen , daß , während das gesamte Leben
eines Volkes in seiner Entwicklungslinie zusammenhängend ver¬
läuft , aus dem Gebiet der Kunst aber alle zehn Jahre eine neu«

literarische Narretei das Schassen bestimmt und mithin das kul¬
turelle Leben eines Volkes wie in einem Modesalon verläuft
Jedes Jcchr ein neues Modell ! Und wenn die Vernunft nichi
mehr genügt , um Neuigkeiten zu ersinnen , dann muß in Gotte «

Namen die Unvernunft zu Hilfe gerufen werden . Das kulturell «

Schaffen eines Volkes kann aber nur das Spiegelbild seiner io
neren Werte sein .

Und so wie diese Jahrhunderte benötigten , um sich zu ent¬
wickeln und damit zu wandeln , folgt auch die Kultur nur iri

Jahrhunderten gleichen Schritten nach . Sodas;, was i» de» letz¬
te» Zeiten als die alljährlich fällige Novität gepriesen wurde,
in Wirklichkeit sich überhaupt nur in halben Jahrtausenden als

Wandlung oder besser Entwicklung erheben konnte, vorausge¬
setzt, daß es sich überhaupt um Kunst handelte !

Deshalb spricht man auch von einer „ ewigen Kunst ".
Denn ihre Ewigkeit ist bedingt durch den eigene» oder verwand¬
ten Schöpfer und Träger . So wie dieser selbst sei » Wesen in

Jahrhunderten nur unmerklich ändert , wird auch die wahre
Kunst als dessen treuestes Ebenbild nur geringen Veränderun¬

gen unterwotsen sein Diese hecveizusühren . ist aber nicht die

Aufgabe der Stümper , sondern das Vorrecht jener Gottbegna¬
deten . denen es gegeben ist , aus dem tiefsten Innern ihres
Volkes zu schöpfen und das Unausgesprochene oder das von der
Amwelt bewußt nicht Gesehene zu erfüllen oder gar zu erken¬

nen und es dünn allgemein durch ihre ' Kunst sichtbar und ver¬

ständlich zu machen . Vor diese» höchsten Leistungen aber ver¬

blaßt die Zeit als Maßstab .
Ich war in diesen Tagen glücklich, Dank der wahrhaft groß¬

herzigen Genehmigung der italienischen Negierung , dem deut¬

schen Volk für die Hauptstadt seiner Kunst ein unsterblich schönes
Sllerk erwerben zu können. Mögen Sie alle , die Sie dieses Haus
besuchen , nicht versäumen , in die Glyptothek zu gehen, und mö¬

gen Sie dann erkennen , wie herrlich schon einst der Mensch in

seiner körperlichen Schönheit war und wie wir von Fortschrit¬
ten nur dann reden dürfen , wenn wir diese Schönheit nicht nur
erreichen, sondern wenn möglich noch übertresfen . Mögen aber

auch die Künstler daran ermessen, wie wunderbar sich das Auge
und das Können jenes Griechen Miron uns heute offen¬
baren . jenes Griechen, der vor fast zweieinhalb Jahrtausenden
das Werk schuf, vor dessen römischen Abbild wit heute in tiefer
Bewunderung stehen . And mögen Sie daraus « lle einen Pkasc-

stab finden sür die Aufgaben und Leistungen unserer eigenen
Zeit . Mögen Sie alle zum Schönen und Erhabenen strebe» , um
in Volk und Kunst ebenfalls der kritischen Bewertung von Jahr¬
tausenden Stand zu halten .

Sie werden sich nicht verschließen der Empfindung , die ich er¬
lebt habe im Augenblick, da ich dieses wunderbare Zeugnis un¬
sterblicher Schönheit und Leistung zum ersten Mal erblickte . Sie
werden dann vielleicht auch die Gefühle ermesien können, die
mich bewegen, wenn ich am heutigen Tage' die zweite Kunstaus¬
stellung des neuen Reiches für eröffnet erkläre und sie vergleiche
mit dem, was noch wenige Jahre vor uns war .

"

Nach der mit brausendem Beifall aufgenommenen Rede des
Führers schloß Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner die ein¬
drucksvolle Weihestunde mit einem Siegheil auf die deutsche
Kunst. Im Anschluß an den Eröffnungsakt besichtigten hierauf
der Führer und dis Ehrengäste bei einem Nundgang die dies¬
jährige Große Deutsche Kunstausstellung .

»
Die Heerschau deutscher Kultur

Ter große Münchener Festzug
Die Stadt der deutschen Kunst erlebte am Sonntagnachmittag

eine neue grandiose Verwandlung - Durch die prächtig geschmück¬
ten Straßen und Plätze bewegte sich m einem gewaltige » Rausch
von Musik und Farbe der große Festzug „2000 Jahre deutsche
Kultur "

, der im vergangenen Jahre zum ersten Male Augen
und Herzen der Hunderttausende begeisterte.

Huden vo :? sechs Gewerbearien
ausgeschlossen

Berlin , 9 . Juli . Die Neichsrcgierung hat ein Gesetz zur Aen-

verung der Gewerbeordnung für da^ Deutsche Reich erlassen, das

das Land Oesterreich nicht betrifft . Danach wird in die Ge¬

werbeordnung ein neuer Paragraph 34 d eingesügt , der Juden
und jüdischen llnlernehmungen init eigener Rechtspersönlichkeit
den Betrieb nachfolgender Gewerbe untersagt : al des Be¬

wachungsgewerbes . b ) der gewerbsmäßigen Auskuusterteiluug
über Bermögensoerhältnisse obcr persönliche Angelegenheiten ,
c) des Handels mit Grundstücken, ci ) de - Geschäfte gewerbsmäßi¬
ger Bermittlungsagenten für Jmmobiliaroertriige und Darlehen
sowie des Gewerbes der Haus - mrc Grundstücksverwaltrr , e ) der

gewerbsmäßigen Hrlratsoerwkttlung mit Ausnahme der Ver¬

mittlung von Ehen zwischen Juden oder zwischen Juden und

jüdischen Mischlinge« ersten Grades , s) des Fremdrnsührer -

gewerbes . Verstöße werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
und mit Geldstrafe oder mit eiver der beiden Strafen bedroht.

Jüdischen Gewerbetreibenden , ore zur Zeit des Inkrafttretens ,
dieses im Reichsgesetzblatt, Teil > dir . 107 , verkündeten Gesetzes
ein Gewerbe nach Ziffer c ) und <! ) betreiben , ist dies im Rah¬
men der bisherigen gesetzlichen Vorschriften bis zum 31. Dezem¬
ber 1938 gestattet . Den übrigen jüdischen Gewerbetreibenden ist
die Fortsetzung ihres Gewerbebetriebes zum Zwecke der Abwick¬

lung sür die Dauer von drei Monaten , soweit es sich um die in

e ) und kj genannten Gewerbe handelt , für die Dauer von einem
Monat nach Inkrafttreten des Gesetzes erlaubt . Soweit es sich
um jüdische Wandergeroerbetrc . t'ende handelt , verlieren bereits
erteilte Wandergewerbescheine mit dem 30. September 1938 ihre
Gültigkeit .

Landwirtschaststommissar gesucht. „Erpreß Poranny "

macht in einer Meldung aus Moskau darauf aufmerksam,
dah sich in der Sowjetunion niemand mehr findet , der das
Amt eines Landwirtschaftskommissars übernehmen will ( ! ) .
Seit zwei Atonalen ser dieser Posten unbesetzt . Niemand
wolle das Schicksal aller Vorgänger teilen , die ihn vorher
rnnehatten . Der letzte Landwirtschastskommissar Ejche sei
ieit etwa 10. Mai verhaftet , jetzt tauchten Gerüchte auf,
man habe ihn bereits erschossen Tschernow , der Vor¬
gänger Ejches , ist nach dem letzten Moskauer Prozeß ge¬
meinsam mit Rykow, Jagoda und anderen erschossen wor¬
den. In den einzelnen Sowjetrepubliken sei die Lage nicht
anders .

Belgisches Sprachengesetz . Die belgische Kammer vertagte
sich am Freitag abend , um m die Sommerferien zu gehen.
Der Senat wird am Dienstag zu einer Schlußsitzung zp-
sammentreten . Das Parlamer . ! wiro erst im Oktober nach
den Gemeindewahlen , die auf den 9 Oktober festgesetzt
sind, wieder zusammenkommcn Vor seiner Vertagung hat
das Parlament noch einige wichtige Eesetzesmahnahmen
verabschiedet, so das Gesetz über die Regelung der Sprachen¬
frage in der Armee und das Gesetz für dir Einführung der
obligatorischen Arbeitslosenversicherung.

ist der böse Geist vieler Hausfrauen , der 1
ihnen Geld aus der Tasche zieht . Berdor - >
bene Nahrungsmittel sind seine Beute . I

I Auch diesmal war es wieder ein überwältigendes Erlebnis

für alle , die dieses einzigartige Schauspiel miterlebrn konnten.
Mit Ehrfurcht und lauterster Freude grüßte die Menge die wun¬
derbaren Bilder deutscher Vergangenheit , die in wahrhaft künst¬

lerischer Vollendung ausleuchteten . In noch nicht dagewcsensm
Glanz zogen die Bilder der ewigen deutschen Kultur an den Au¬

gen der Zuschauer vorüber . Noch großartiger als im Vorjahre ,
mit vielen neuen prächtigen Bilder » wurde der Festzug zu ei¬

ner noch nicht erlebten Gestaltung deutscher Kulturgeschichte.
Dem Führer , der mit sichtbarer Freude die vollendete Dar¬

stellung deutscher Größe mit erlebte , brachte die Menge stürmi¬
sche Huldigungen dar . Der historische Festzug war das größte
Eemeinschaftserleben am Tage der Deutschen Kunst . Ganz Mün¬

chen stand zuschauend an der langen Wegstrecke . Volksgenossen
aus allen Gauen des Großdeutschen Reiches waren zu Zehntau¬
senden nach München gekommen und in die Straßen geströmt,
um die einzigartige Demonstration deutscher Kulturtaten und

deutscher Geschichte in sich aufzunehmen

Der Führer am Grade von Prof. Troost
Vor der feierlichen Eröffnung der Großen Deutschen Kunst¬

ausstellung 1933 ehrte der Führer den Schöpfer des Hauses der

Deutschen Kunst , den viel zv früh dahingegangenen Prof . Paul
Ludwig Troost . Er legte am Grabe des genialen Baumeisters
ans dem Münchener Nordfriedhos einen mit der Führerstandarte
geschmückten Kranz nieder und verweilte einige Minuten in

schweigendem Gedenken an der Ruhestätte seines treuen Mit¬
arbeiters .

Heinrich Hoffman« zum Professor ernannt
Zum Tag der Deutschen Kunst verlieh der Führer am Sonntag

Heinrich Hoffman» in Anerkennung seiner besonderen Verdienste
um die Große Deutsche Kunstausstellung den Titel eines

Professors .
Parteigenosse Heinrich Hoffmann , der bekanntlich einer der

frühesten Mitkämpfer des Führers ist, hat nicht nur durch seine
unermüdliche Tätigkeit die Bildgeschichte der Partei geschaffen
und ein einzigartiges Bildarchiv vom Werden des Dritten Rei¬

ches aufgebaut , sondern sich vor allem auch um die Entwick¬

lung und Neuausrichtung der Bildenden Künste im nationalso¬
zialistischen Deutschland außerordentlich verdient gemacht. Der

Führer überreichte Professor Heinrich Hoffman» persönlich die

Verleihungsurkunde .

! ?.!>er!ei Interessantes aus Soden
Sehenswerte Trachteaschau.

St . Georgen i . Schw. , 10. Juli . Mit einer Schäppel- und

Trachtensammlung hat das Heimatmuseum St . Georgen eine
Schau eröffnet , die wegen ihrer Einzigartigkeit allenthalben
großes Interesse finden wird . Es sind hier die prächtigen Schäp¬
pel aus dem Trachtengebiet von St . Georgen , der Kinzig , von
St . Petsr und aus Schwaben vertreten . Ebenso sind sehr schöne
Stucke aus der Schwalm vorhanden . Im Laufe der nächsten
Jahre wird die Sammlung durch die Schäppelarten ergänzt wer¬
den, welche außerhalb der Grenzen des Reiches getragen wer¬
den, so besonders von Ausländsdeutschen . Auch die Trachten¬
schau bietet eine reichhaltige Auswahl von Trachtenfiguren ,
welche von dem Baden -Badener Künstler Wagner und der ein¬

heimischen Trachtenschneiderin Negin Stockburgcr gefertigt
wurden .

Wieder ausgegrissen.
Wolsach, 10 . Juli . Einem im Außendienst verwendeten Ge -

. fMgenen des hiesigen Amtsgesängnisses war es .gelungen , zu ent¬
fliehen . Kurz darauf verübte er in einem Gasthaus in Halbmeil
eine Zechprellerei . Die Gendarmerie hat den Flüchtling bald
wieder stellen und in einer Scheune, in der er sich versteckt hatte ,
sestnehmen können.

Verheerender Raupenfraß .
Lampertheim , 9 . Juli . Im Walde bei Hüttenfeld mußte man

dieser Tage eine unerfreuliche Entdeckung machen, indem dort
in einer Ausdehnung von etwa 400 Morgen Buchen- und Eichen¬
wald das gesamte Laub kahl abgefressen ist. Es wurde festge¬
stellt, daß hier die Raupen des Schwammspinners ihr Unwesen
getrieben haben . Der Wald hat sich vollkommen verändert . Vor¬
her herrschte unter dem Laub Halbdunkel , jetzt flutet die Sonne
herunter . Das Wild ist aus diesem veränderten Wald abge¬
wandert .

Das Genick abgedrückt.
Schnellingen b . Wolsach, 10 Juli . Beim Schmieren des Betriebes

eines Sägehochgatters legte sich det 38jährige Säger Friedrich
Räpple aus Fischerbach entgegen der Vorschrift durch das

Schwungrad hindurch . Dieses gab nach und das herabkommende
Gatter drückte dem Unglücklichen das Genick ab . Räpple hinter¬
läßt Frau und fünf Kinder . . . .

*

Heidelberg. 10 . Juli . (V e r k e h r s u n f a l l . ) Aus der
Neichsautobahn Frankfurt —Heidelberg bei Kilometer 48
überschlug sich am Freitagnachmittag der mit vier Perso¬
nen besetzte Personenkraftwagen einer Familie Fritz . Frau
Fritz erlitt sehr schwere Verletzungen, während der Ehe«
mann und die Tochter leichter verletzt wurden , der Sohn
blieb unverletzt.

Ettenheim . 10 . Juli . (Gr 0 tzfeuer .) In der Nacht zum
Samstag brach im Trockenraum der Firma Holzindustrie
Skoelcker aus bis jetzt noch nicht geklärter Ursache ein Erotz -
feuer aus , das den Trockenraum , die Biegerei , den Sxäne -
turm und das Dach des Maschinenhauses zerstörte . Das
Feuer , das sich außerordentlich rasch ausbreitete , wurde von
den Motorspritzen der freiwilligen Feuerwehren Etten¬
heim , Lahr und Ningsheim energisch bekämpft . Dem Erotz -
fruer fielen eine Unmenge in Bearbeitung befindliches
Holz , sowie zahlreiche Maschinen zum Opfer . Der Eebäude -
und Sachschaden ist groß .

Schnellingen b . Haslach , 10 . Juli . (A r b e i t s u n f a l l . j
Am Freitag ereignete sich in der Zündholzfabrik Bauer v.
Schönenberger in Schncllingen ein tödlicher Unfall . Der
Säger Friedrich Näpple aus Fischcrbach wollte ein Säge¬
gatter durchschmieren und neigte sich dabei mit dem ganzen
Oberkörper durch das Schwungrad , das durch das Gewicht
des Mannes zurückgedreht wurde . Gleichzeitig bewegte sich
das mit dem Rad verbundene Gatter nach unten und drückte
dem Bedauernswerten das Genick ab , so daß der Tod auf
der Stelle cintrat .

Vas Urteil im Prozeß Magerle
stuf loSesstrafe erkannt

Das Urteil am Samstag mittag lautete : Der Angeklagte
Magerle wird wegen eines Verbrechens des Mordes zum Tode
verurteilt . Dem Angeklagten werden die bürgerlrchen Ehren¬
rechet aus Lebenszeit aberkannt Das zur Tat benützte Messer
wird eingezogen. UeLerlegcn, um nicht zu sagen unverschämt
lächelnd, nahm der Angeklagte tas Looesurteil und die nach-

sclgende Urteilsbegründung aus



Aus Stadt und Land
Sonntagspaziergang

Glück — abseits der groben Straß «.
Ja , so ein sonntäglicher Spaziergang abseits der großen

Straße , der bringt Gewinn weit mehr als nur für eine graue
Alltagswoche , der ist ein Stückchen Erleben und Aufleben und
weist Wege zu neuer Lebenskunst. Schon die Kleingärtner
draußen vor den Mauern der Stadt sind so ein kleiner Blick¬
fang für den passionierten Ruhesucher und wenn man gar selbst
so ein kleines Reich sein eigen nennen kann, so ist man oft
glücklicher als ein Fürst , denn ein selbstgeerntetes Radieschen
oder ein zünftiger Rettich , den wir ja heute Montag abend bei
unseren Kleingärtnern erhaschen können, schmeckt immer besser
als eine gekaufte Ananas . Ja , „man ist doch schließlich „wer ",
hier zwischen seinen eigenen Zaunpfählen , man wird hier nicht
gereizt von überreizten Mietparteien — ja hier draußen ist
man selber Herr und kann die drohendsten Schilder zum Aus¬
hang bringen , die eindrucksvoll die Souveränität bezeugen, so
z. B . : Vorsicht, Fußangeln und Selbstschüsse !" oder „Vorsicht ,
bissiger Hund !" und wenn es auch ein Hundevieh ist, daß kei¬
nem Menschen je etwas zu leide tat und nur winselnd selbst den
größten Spitzbuben begrüßte und unterwürfig seine Schuhe
leckte. Ja , hier draußen ist man eben Herr und die Machtper¬
son kann man wenigstens in Schildern an „seinem Eigentum "
zum Aushang bringen — wie wohltuend und beruhigend ist
dies und wie reich fühlt er sich denen gegenüber , die eben kei¬
nen Garten haben . Und dies mit Recht, wir könnten diesen
Glücklichen , abgesehen von der Arbeit , die man ja gewöhnlich
bei dem Kleingärtner nicht sehen will , wirklich beneiden . Und
wie sich die Welt wandelt hier draußen im Kleingartenreich !
Aergert man sich in der Stadt über jeden Tropfen Regen , so
freut man sich hier draußen , denn jeder Tropfen Naß bringt
Gewinn , steigert den Ertrag , ist sozusagen Zins für das Glück ,
das man hier draußen allsonntäglich erlebt . Und so spielt je¬
der , besonders an den Sonntagen , hier draußen in den Klein¬
gärten vor den Toren unserer Turmbergstadt nach seiner Art
den „Freien auf seiner Scholle, die er nun schon jahrelang in
Pacht hat und die ihm ans Herz gewachsen ist als eines der
teuersten Fleckchen Erde , die er kennt. Ja , Parzellenglück ge¬
nießen zu können , auch das ist ein Segen , den nur wenige ver¬
stehen, aber die Besitzer dieses Glückes sind , wollen es gewiß
nicht mehr missen.

Der gestrige Sonntag war für die Turmbergheimat ein Fest¬
tag im wahrsten Sinne des Wortes denn nicht nur in Dur¬
lach , sondern auch im ganzen Pfinztal gingen die Wogen der
Feiern hoch. In Durlach konnte die Stadtgruppe der Klein¬
gärtner im Gewann Malerinnenhäuschenwiesen unter größter
Beteiligung ihr diesjähriges Kinder - und Gartenfest begehen,
während die „Liedertafel " Durlach -Aue und die Spielvereini¬
gung Durlach -Aue auf dem Rittersportplatz ihr Garten - und
Sommerfest zur Durchführung brachte, das durch den gegen 4,3g
Uhr nachmittags einsetzenden schweren Gewitterregen allerdings
beeinträchtigt wurde . Im Naturtheater auf dem Lerchenberg
gelangte im Rahmen der diesjährigen Spielsaison das ländliche
Lustspiel „Das blauseidene Strumpfband " vor überaus gut be¬
setztem Theater zur Aufführung (und wird am kommendenMitt¬
woch abend und am Samstag abend seine Wiederholung er-
fahnen ) . — Ein großes Ausflugsziel bildete auch am gestrigen
Nachmittag die Reichsautobahn , bei welcher die großen Brük -
kenbauten in Wölfartsweier , Grün - und Hohen¬
wettersbach sowie Stupferich besonders interessieren ,
zumal man jetzt bei den interessantesten Arbeiten , der Befesti¬
gung der Straße angelangt ist. — Die Durlacher Lichtspielhäu¬
ser brachten auserlesene Programme zur Vorführung . — Hoch¬
betrieb herrschte im Pfinztal . 2n Erötzingen hatten
sich viele Tausende von Volksgenossen aus Durlach , der Turm¬
bergheimat und aus Karlsruhe zum großen Volksfest eingefun¬
den , das einen Erfolg aufzuweisen hat , wie man es nicht ge¬
dacht hätte . Auch der heutige Montag wird weiterhin im Zei¬
chen dieser Festesfreude stehen und Tanz in allen Sälen Eröt -
zingens und im großen Festzelt wird die ausgezeichnet organi¬
sierte Veranstaltung beschließen. — Mit restloser Zufriedenheit
kann auch die Freiwillige Feuerwehr Berghaufen , di« ge¬
stern ihr 70jähriges Bestehen unter Teilnahme zahlreicher Weh¬
ren aus der Umgebung feiern konnte, auf ihren Festtag zurück¬
blicken , der erneut die enge Verbundenheit zwischen Wehr und
Volksgenossen eindringlich zeigte. Für die feiernde Wehr be¬
deutete dieser Tag ein neuer Markstein auf dem Wege - es Auf¬
stiegs.

»
Unsere Jubilar «.

Durlach, 11 . Juki. Morgen Dienstag kann unser Mitbürger
Wilhelm Schmidt , einer der grauen Durlacher Glücksmänner,
Bism arckstraße 11 wohnhaft , seinen 69 . Geburtstag feiern . Dem
Äöilar zu seinem Ehrentage unseren Glückwunsch .

M tlaftW-Wli des «estrigen Sonnt««;
g Verletzte, darunter metzrere Schwerverletzte

öchwmr VertehkMsill i» SrS-iiM
Dur lach , 10. Juli . Ein schwerer Berkehrsunfall ereignete

sich am Sonntag 18 Uhr in Grötziuge » dadurch, daß ein
Personenkraftwagen beim Eiubiegen von der Waldstraße in die
Reichsstraße 3 (Durlach-Weingarten) das Borsahrtsrecht ver¬
letzte und einem Motorradfahrer in die Flanke fuhr . Der Mo¬
torradfahrer erlitt eine Schiidrlprellung und audere Kopfver¬
letzungen , der Soziussahrer Bei «- und innere Verletzungen. Beide
mußten in das Krankenhaus Karlsruhe eingeliefert werden.
Zwei Insassen des Personenkraftwagens zogen sich bei dem Un¬
fall Schnittwunden im Gesicht zu. Das Motorrad und der Wa¬
gen wurde« stark beschädigt .

«

Gegen 11.W Uhr nachts rannt« bei der Straßenbahnhaltestelle
Durlach Bahnhof infolge unvorsichtigen Fahrens eia Kraftrad
von hinten auf einen haltenden Omnibus auf, wobei der Kraft¬
radfahrer und sein Soziusfahrer je einen Oberschcnkelbruch rechts

davon trugen und gleichfalls Aufnahme im Stadt . Krankenhaus
Karlsruhe fanden.

Außerdem rannten in Mutschelbach zwei mit je 2 Personen be¬
setzte Krafträder iu voller Fahrt zusammen , wobei 3 Personen
verletzt wurden, von denen 2 infolge der Schwere ihrer Ver¬
letzungen ins Krankenhaus überführt werden mußten , sodaß
außer dem entstandenen Sachschaden die sonntägliche Berkehrs¬
unfallbilanz in unserem Bezirk 9 Verletzte (darunter k Schwer -
« rletztej aufweist und alle» Verkehrsteilnehmern die sorgfältig«
Beachtung der Verkehrsregel» zur eindringlichen Pflicht macht.

Berkehrsunsall:
Am 8 . Juli 1838 um 19ZV Uhr stieß auf der Kaiserallee bei

der Geranienstratze ein Personenkraftwagen , der einen Lkw .
überholen wollte , mit einem entgegenkommenden Pkw . zusam¬
men . Es entstand hierbei erheblicher Sachschaden. Personen
wurden nicht verletzt . Der überholende Pkw . mußte abgeschleppt
werden .

Vom Obst- uud Sartenbauverei » Durlach .
Durlach , 11 . Juli . Der Obst- und Gartenbauverein hält am

kommenden Mittwoch abend seine Monatsversammlung in der
„Blume " ab , in welcher neben der Erledigung der geschäftlichen
Angelegenheiten ein Vortrag über die Erundstücksbewertung
und die Grundsteuern gehalten wirs .

Ausdehnung der Netzkarte aus Oesterreich . Am IS . Juli
wird im Zuge der Angleichuug der Personentarife der vor¬
mals Oesterreichischen Bundesbahnen an die Tarif der
Reichsbahn der Geltungsbereich der Netzkarte für die ganze
Reichsbahn (alle Netze) auf die von der Deutschen Reichs¬
bahn in Oesterreich betriebenen Bahnlinien ausgedehnt .
Durch die Einbeziehung der Strecken in Oesterreich erwei¬
tert sich der Geltungsbereich der Netzkarte um rund 8660
Kilometer Trotzdem wird der Preis der Netzkarte nicht
erhöht . Er beträgt wie bisher fü : einen Monat in der
1 . Klasse 320 NM . , in der 2 . Klasse 260 NM . und in der
3 . Klasse 200 NM .

„Der Schulungsbrief "

Folge 7/38 .
Am Anfang des Juli -Schulungsbriefes steht das Führerwort ,

daß das Feiern von Festen nur dann einen Sinn hat , wenn die
geleistete Arbeit vorangegangen ist . Die gegenwärtige Zeit , in
deren Mittelpunkt Arbeit und Leistung stehen, könne auch wieder
mit gutem Gewissen Feste feiern . So wird denn auch Feiertag ,
Sonntag , Urlaubstag , wie die gesamte Freizeit des Menschen
von der Grundlage der geleisteten Arbeit her betrachtet . Feier¬
tage haben ohne vorangegangene Arbeit keinen Sinn ; sie dienen
der Freude über das Geleistete, der Besinnung auf das Kom¬
mende. Abwegig find deshalb jene Feiertagsaufassungen , der
Sonntag sei nur dazu da , den Menschen in eine „andere Welt "
zu führen .

Veröffentlicht wird in diesem Zusammenhang ein bemerkens¬
werter Beitrag über das „Recht auf Urlaub ", in dem die ge¬
samte einschlägige Rechtslage klargelegt ist . Reinhold Etosch
gibt eine Darstellung über die Feiertagsbezahlung .

Sollen Kinder Taschengeld bekommens
Die Frage , ob man Kindern ein Taschengeld geben solle , be¬

wegte drei Mütter bei einem allgemeinen Gespräch über Er¬
ziehungsfragen , und sie tauschten ihre Ansichten hierüber aus .

„Nein "
, sagte die Mutter einer 12jährigen Tochter, „ ich gebe

meiner Käte kein Taschengeld. Ihr wißt , daß ich als Witwe
besonders sparen muß , und so kaufe ich ihr lieber alles selber.
Sic kann doch den Wert des Geldes noch nicht so kennen, und
wenn sie unpraktische oder sinnlose Sachen kaufen würde , könnte
mich das sehr ärgern . Sie soll auch nichts vernaschen; denn was
sie braucht , bekommt sie von mir .

"

Nachdenklich schüttelt die zweite Mutter den Kopf ; sie ist da¬
mit nicht einverstanden . „Weißt Du , meine Grete ist doch auch
genau so alt wie Deine Käte , aber ich gebe ihr doch 50 Pfennige
in der Woche . Davon muß sie sich nun alle die kleinen Dinge

Vurlachs Kleingärtner feierten
Vas in allen retten gelungene öarrenfest nahm einen ungehemmten Verlauf

Durlach . 11 . Juli . Das Gewann Malerinnenhäuschenwiesen
— im Bereich der Kleingärten Durlachs — glich wie alle Jahre
einmal , wieder einem großen Festplatz, beging doch die Stadt¬
gruppe Karlsruhe -Durlach der Kleingärtner ihr traditionelles
Kinder - und Gartenfest , das sich schon seit vielen Jahren der
Gunst der Einwohnerschaft erfreut und auch gestern wieder
einen vollen Erfolg hatte , hatte doch selbst das Unwetter , das
im Laufe des Nachmittags einsetzte , nicht Macht genug , die un¬
geteilte Festesfreude irgendwie zu spalten . Schon in den ersten
Vormittagsstunden setzte wieder eine richtige Völkerwanderung
in unsere schönen , vom Kleingartenverein bestens gepflegten
Kleingärten ein und bald war das große Festzelt dicht besetzt,
sodß es schwer war , für die Nachzügler einen gewünschten Platz
zu finden . Doch bei den Kleingärtnern , bei denen der Eemein -
schaftsgedanke eine gute Pflegstätte hat , kennt man auch das
Zusammenrücken und so war die Gemütlichkeit schon geschaffen ,
noch ehe der Vereinsführer die Gäste unter ihnen den Stadt¬
gruppenleiter Hensler von den Karlsruher Kleingärtnern
begrüßen konnte, während der Landesgruppcnleiter leider am
Erscheinen verhindert war , und die rührige Kapelle , gestellt
vom Musikverein Durlach , ihren ersten Tusch ausbrachte .

Gegen 3 Uhr nachmittags setzte dann der Hochbetrieb ein ,
stellten sich doch 50V Vertreter der kleinen Welt zum traditionel¬
len Umzug durch die Gärten au , nach dessen Beendigung ja die
Wurst und der bekannte Weck winkte , eine Eratisgabe der
Stadtgruppe an die Kinder , die schon im Jahresprogramm des
Jugendkalenders steht. Und als der Zug wieder am Festzelt
anlangte , da begann hier das frohe Treiben . Die Abteilung
des Durlacher Musikvereins , welche die musikalische Ausgestal¬
tung übernommen hatte , zeigte sich mit ihren Darbietungen
von der besten Seite und vom frühen Nachmittag bis in die
Nacht, hinein erklangen die frohen Weisen , in den Nachmittag

und die anbrechende Nacht. Der Durlacher Männerchpr (früher
Männerchor der DAF .) unter Leitung - esDirigentenSchneitz
hatte gleichfalls seine Mithilfe zugesagt und war fast vollzählig
angetreten , um im Rahmen dieses Festes auch dem deutschen
Lied den Ehrenplatz einzuräumen . Die ausgezeichnet zu Ge¬
hör gebrachten Chöre begegneten gleichfalls dem restlosen Bei¬
fall der Feiernden . Dem schnurrenden Glücksrad war bereits
nach zwei Stunden Ruhe geboten , weil in dieser Zeit der An¬
drang so groß war , daß die Gewinne restlos ausgegeben waren ,
ein Erfolg , wie er in den vergangenen Jahren noch nie zu ver¬
zeichnen war . Wer es einmal mit dem Schießen probieren
wollte , mußte sich gleichfalls Zeit mitbringen , denn auch die
Schießstände wurden fast gestürmt , denn auch hier winkten
schöne Preise . So vergingen die Stunden wie im Fluge und
selbst bei dem einsetzenden Platzregen und am sinkenden Abend
dachte man noch nicht ans Nachhausegehen und es ging von
Mund zu Mund „so gemütlich sind wir selten zusammen". So
kann die rührige Festleitung und mit ihr die Stadtgruppe der
Kleingärtner Durlach wieder auf einen in allen Teilen gelun¬
genen Festtag zurückblickcn , der

heute Montag
seine Fortsetzung findet und zwar durch ein großes Kinderfest,
bei welchem es bei Sackhüpfen, Wettlaufen , Topfschlagen und
Wurstschnappen überaus lustig hergehen wird . Für die „ältere
Jugend " und die Erwachsenen folgt dann das in diesem Jahre
schon lange erwartete

traditionelle Rettichess««
bei Gesang und Musik, das wieder größten Zuspruch seitens der
ganzen Einwohnerschaft finden und die glänzend verlaufenen
Festtage beschließen wird .

Reiches Bildmaterial und verständlich unterhaltsame Erzäh¬
lungen umrahmen die grundsätzlichen Beiträge dieser neuen
Folge des „Schulungsbriefes ".

Dieser ist nur durch die Ortsgruppen der NSDAP , zu be¬
ziehen. Gauschulungsamt der NSDAP .

»
Dleibt der Kühlschrank eine Seltenheit ?

Der moderne Mensch , der sich auch mit seinen Redensarten
dem neuesten Stand der Dinge anpatzt, darf seine Gedanken
eigentlich nicht mehr „auf Eis " legen, sondern in den „Kühl¬
schrank"

. Allerdings können nur wenige Menschen so „fort¬
schrittlich" sein , denn ein Kühlschrank kostet viel Geld. Seine
vielen guten Eigenschaften können diesen Nachteil nicht aus -
gleichen, denn die Mittel reichen meist eben nicht für seine An¬
schaffung aus . So besitzt auch erst 1 v. H . aller deutschen Haus¬
haltungen einen Kühlschrank. Grundsätzliche Abhilft könnte hier
also nur eine beträchtliche Preissenkung schaffen . Unsere Kühl -
schrankindustrie hat sich auch immer wieder mit dem Problem
der Preissenkung befaßt , ist aber bisher noch nicht zu erfolg¬
versprechenden Ergebnissen gekommen . Das einzig Gute ist, daß
unsere Hausfrau einstweilen nicht sie Hände in den Schoß legt ,
sondern von sich aus den Kühlschrank zu ersetzen trachtet , damit
möglichst keine Lebensmittel verderben . Eisschränke, Tongefäße.
Oftnlöcher , feuchte Tücher, ein kühler Keller , sie alle werden zur
Frischhaltung der Nahrungsmittel eingesetzt , bis hoffentlich in
nicht zu ferner Zeit die Kühlschränke zu einem günstigeren Kauf¬
preis als bisher geliefert werden können. Die Berbraucherschast
würde das jedenfalls sehr begrüßen , denn der Wunsch und das
Bedürfnis , einen Kühlschrank zu besitzen, dürfte allerseits vor¬
handen sein.

Osiris l-Isimcil- sikurig
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selber kaufen, die ein Mädel gern besonders nett hat , also nicht
Kleidungsstücke, wohl aber mal einen neuen kleinen Kragen oder
den Stoff dazu, mal eine neue Schleife und so etwas . Sie be¬
ginnt , eitel zu werden , und so waren ihr die Sachen oft nicht
mehr gut genug , selbst wenn sie sauber waren . Ich habe gemerkt,
daß sie sich nun in den Läden sehr sorgfältig umsieht, um etwas
Schönes und doch Dauerhaftes zu bekommen. Früher war ihr
die Schönheit die Hauptsache, lange zu halten brauchten da ihrer
Ansicht nach die Dinge nicht. Je länger sic nun ihr Taschengeld
bekommt, umso mehr bemerke ich zu meiner Freude , wie sie
spart . Auf einmal kann sic in die Schule auch geflickte Hand¬
schuhe tragen , um die guten zu schonen ! Jetzt macht es mir auch
viel mehr Freude , ihr einmal mit einem netten Stück eine
Ueberraschurrg zu bereiten . Ich sehe darum im Taschengeld eine
große erzieherische Möglichkeit .

"
„Das finde ich auch"

, fällt ihr hier die dritte Mutter ins
Wort . „Mein lljähriger Karl hat mich bald zur Verzweiflung
gebracht, wenn er etwas haben wollte und dann sagte : „Ach , die
paar Pfennige !" . Auch ist er sehr wenig sorgsam mit seinen
Heften und Schulsachen umgegangen . Immer waren die Blei¬
stifte verloren gegangen , oder er „mutzte unbedingt " ein neues
Heft haben . Jetzt bekommt er auch 50 Pfennige in der Woche ,
von denen er sich alle Hefre, Federn usw . für die Schule besorgen
mutz , ausgenommen am Schulanfang . Ich mutz lachen, mit wel¬
chem Eifer er nun seinen Bleistiften nachjagt und auch zu Hause
mit kleinen Stummeln noch schreibt , und , — merkwürdig !, er
braucht jetzt viel weniger Hefte ! Erlerntabernichtnur
sparen , sondern , was mich bei meinem Jungen besonders
freut , auch Schenken ! Neulich, zum Muttertag , druckste
er so lange herum , bis er mich allein in der Küche hatte ; da
kam er mit dunkelrotem Kopf mit einem Blumensträußchen an ,
das er mir mit rührend unbeholfenen Worten , abgebrochen,
kaum im Satze, gab . Mich hat noch nie ein Geschenk von meinem
Jungen so erfreut , wie dieses wirklich ersparte . Das ist doch
ganz etwas anderes , als wenn er sich erst von meinem Manne
Geld dafür geben läßt ! Ich finde , daß Kinder durch ein
Taschengeld zum Sparen angeregt werden und den Sinn und
Wert des Geldes erst richtig erfassen lernen . Natürlich muß
man sie im Anfang im Hintergründe zur richtigen Verwendung
etwas anlerne n .

"
Recht nachdenklich sah die Mutter , die ihrer Tochter bislang

kein Taschengeld gegeben hatte , die beiden anderen Frauen an ,
ob es vielleicht doch richtiger ist , halberwachsenen Kindern ein
wenig Geld in die Hand zu geben ? Ob sie dann nicht den Wert
des Geldes doch vielleicht eher erkennen werden , wenn sie es sel¬
ber ausgeben können? E . W-
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Am Montag , den 11. Juli tritt die ganze Gruppe pünktlich
um 20 Uhr in Bundestracht am Schloßplatz an .

Die Führer !« der Grupp « :
_ _ gez . Martha Merkert , Mädelschaftsführeriit ,



örötzingens Parole : .freut euch des Lebens !
"

Interessanter Verlaus -es Srötzinger volkssestes — Mefenbelrieb aus - em festplatz
Grötziugen . 11 . Juli . Bis zum Samstag hatte sich die Wiese

hinter der einstigen Zahnsabrik in einen Festplatz von solchem
Ausmaße verwandelt , dag man scherzweise Andeutungen dar¬
über vernahm , Grötziugen wolle dem Münchener Oktoberfest den
Rang streitig machen. Am Eingang des Festplatzes konnte man
sich die Festplakette erwerben , eine Plakette als Symbol des
Malerdorses . Sie berechtigte zum Besuch aller mit dem Feste
in Verbindung stehenden Veranstaltungen . Rings um die
Wiese, am Pfinzufer hin und an der Feindhagstraße , hatte sich

eine Zeltstadt
aufgebaut , die bei Nacht feenhaft beleuchtet war . Da kam je¬
der Besucher auf seine Rechnung. Die Burschen sahen ihre
Treffsicherheit mit dem Stutzen durch Ueberreichung einer rie¬
sigen Blume belohnt , die stolz im Knopfloch getragen wurde ,
das Glücksrad brachte dem Glücklichen allerhand Gewinne , Waf¬
feln und Schleckereien wurden an andern Ständen feilgeboten ,
das Kettenkarussell lockte zu lustiger Fahrt . In der Mitte aber
war das Riesenzelt errichtet.

Der Beginn des Volksfestes.
Auf Samstagabend war der Beginn des Volksfestes angesetzt.
Das Dorf Erötzingen hatte aus Anlaß des Festes besonderen
Schmuck angelegt . An den Ortseingängen wurden auf roten
Säulen Transparente gespannt , das Rathaus erstrahlt über die
drei Tage allabendlich im Glanze farbiger Glühlampen . Alle
Häuser hatten geflaggt , die Schaufenster waren mit besonderer
Sorgfalt dekoriert . Um es gleich vorweg zu nehmen : Der Be¬
such war derart zahlreich, .daß schon am ersten Abend wohl an
die 2Ü0Ü Besucher im Zelt und auf dem Platze sich eingefunden
hatten . Aus der näheren und weiteren Umgebung , vor allem
aus Karlsruhe und Durlach , war Alt und Jung nach Grötzin -
gen gekommen, um an der Festesfreude teilzuhaben .

Der Ansager des Abends , Raps , Geschäftsführer der DAF .
hatte keine leichte Ausgabe, die Aufmerksamkeit dieser gewalti¬
gen Versammlung auf die Darbietungen zu lenken. Im Namen
der Gemeindeverwaltung bewillkommnete Bürgermeister Scheidt
die einheimischen und auswärtigen Gäste. Das Volksfest sollte
— so führte er aus — eine Zersplitterung in viele Vereins¬
veranstaltungen verhindern und an deren Stelle ein Fest der
Gemeinschaft setzen . Das „Grötzinger Volksfest" soll künftig¬
hin den Höhepunkt der volkstümlichen Veranstaltungen in un¬
serem Dorfe und seiner Umgebung darstellen . Der Gedanke zu
dieser Veranstaltung entsprang nicht etwa der Langeweile , son¬
dern der Absicht , durch ein fröhliches Fest Kraft und Freude zu
wecken und den Volksgenossen Mut und Spannkraft zu geben
zur Bestehung des oft sorgenvollen Kampfes im Alltag . Die
Ehre einer besonderen Begrüßung aus dem Munde des Bür¬
germeisters wurde einem um Grötzingen verdienten Volksge¬
nossen , dem Direktor der DWM ., Dr . Schneider , zuteil .

Mit einem schneidigen Marsch erössnete der
Eaumufikzug des Nelchsarbeitsdienstes

unter Leitung von Obermusikzugsührer Vogel , das Programm
Sie erfreute im Laufe des Abends immer wieder durch ihr
klangvolles Spiel , ob sie nun mit einem Potpourri aufwartete ,
ob sie einen zackigen Marsch erklingen ließ oder ob sie die Zu¬
hörer in Walzerträume wiegte .

Der Gesangverein „Eintracht " trug unter Leitung seines
stellvertr . Chorleiters Sand mit oft gelobtem Wohlklang zwei
Lieder vor , den Thor „Bruder deine Hand " und die Volksweise
„Mädele ruck"

. Auch der jüngere Bruder unter den Grötzinger
Gesangvereinen , .»Sängerkranz " erntete für seine volkstümli¬
chen Lieder „Mein Heimattal " und „Der Spielmann " reichen
Beifall , der den Sängern und ihrem Lhormeister Eschbach
gleichermaßen galt . Das Fröhlich'sche Männerquartett " aber
sang seinen mitreißenden Chor mit instrumentaler Begleitung
der Arbeitsdienstkapelle .

Die Fußballer vom VfB . schickten ihr Mitglied Heim auf
die Bühne . Herr Heim und sein Sohn zeigten ganz erstaunli¬
ches Können als Balancekünstler und Jongleure . Die Vorfüh¬
rungen mit leuchtenden Keulen wurden von Mitgliedern des
Turnvereins bestritten , während die Grötzinger Athleten mit
ihren Hantelübungen oft die Zuschauer in atemloses Staunen
versetzten . Voller Wohlklang war das Spiel des MandoNnen -
vereins, der mit einem Marsch und der „Tarandella" aufwar¬
tete. Dann eilte alles hinaus auf den Platz , um die Beleuch¬
tung der Pfinzufer zu sehen . Vom Dache der Zahnfabrik
rauschte ein feuriger Wasserball aus unzähligen Sternen auf
dem Festplatz nieder , nun lockten die Weisen der Tanzkapelle
zum Tanze , dem namentlich die Jugend bis in die Morgenstun¬
den huldigte .

Der Festsonntag.
Der Festsonntag wurde zu einem Volksfest allergrößten Aus¬

maßes . Das riesige Zelt war bis auf den letzten Platz besetzt .
Dank der günstigen Witterung konnte sich auch im Freien ein
reges Leben und Treiben entwickeln. Sehr regen Besuches er¬
freute sich die

Ausstellung der Grötzinger Maler
über die wir noch eingehend berichten werden . Es^ darf hier
schon mit Genugtuung festgestellt werden , daß das Interesse für
die Bilder der Grötzinger Künstler groß war .

An der Programmgestaltung wirkten dieselben Vereine mit
wie am Vorabend . Neu hinzu kamen die Tanzvorfiihrungen
der Betriebssportgemeinschaft Prtunia . Tn schmucken blauen
Kostümen zeigten die Mädchen in vollendeter Anmut ihre Tanz¬
kunst, mit der sie ganz gewaltigen Anklang bei den Zuschauern
fanden . Auch die jugendliche Eva Pfeiffer , die Tochter des
Betriebsführers , war ihren turnerischen Einlagen voll und
ganz gewachsen . Hinreißend und Stimmung weckend war na¬
türlich das Spiel des nimmermüde« Ganmnfikzuge » des RAD .

Mit Einbruch der Dunkelheit leuchteten viele farbigen Lämp¬
chen am Pfinzufer auf und Groß und Klein genoß den Anblick
des brillanten Feuerwerks , das unter der Leitung des Propa¬
gandaleiters Höhn zu einem wirkungsvollen Höhepunkt des
Volksfesttages wurde . Die fröhliche Stimmung aber hielt noch
sehr lange an . Ohne Uebertreibung darf gesagt werden , daß
das Volksfest als ein Erfolg in ungeahntem Ausmaße gebucht
werden darf , worüber besonders Ortsamtsleiter der DAF .
Leipert und seine Helfer mit Recht stolz sein dürfen .

Die Eröffnung der Modellschau .
Wie wir bereits angekündigt hätten , fand am Sonntagmorgen

in der Gemeindefesthalle die Eröffnung der Ausstellung statt ,
auf der die LS Entwürfe des Grötzinger Ehrenmals gezeigt
werden . Feierliches Spiel eines Trios der Arbeitsdienstkapelle
leitete die Feier ein. Bürgermeister und Ortsgruppenleiter

Scheidt sprach zu den zahlreich erschienenen Gästen über die
Pläne der Gemeinde zur Errichtung eines Ehrenmals . Zunächst
wird der Bau des Males durchgeführt werden , die endgültige
Ausschließung des Platzes und sein Ausbau zu einer Feier - und

Berghansen, 11 . Juli . Zu was für Erfolgen eine große Ge¬
meinschaftsarbeit zwischen einer Freiwilligen Feuerwehr und
der Gemeindeverwaltung führen kann, davon legte der Sams¬
tag und der gestrige Sonntag beredtes Zeugnis ab , an welchem
die Freiw . Feuerwehr Berghausen das Fest ihres 70jährigen
Bestehens in großem Rahmen feiern konnte. Die Feier begann
nach einem Zapfenstreich und Volksbelustigungen , denen sich ein

großes Festbankett
in der hiesigen Turnhalle anschkoß, an dessen Ausgestaltung sich
neben dem Musikverein Berghausen auch der örtliche Gesang-
und Turnverein beteiligte . Nach einleitender Marschmusik und
der Urbach 'schen Komposition „per aspera ad astra "

, durch den
Musikverein mit bester Einfühlung in das Werk vorgetragen
und einem Prolog , gesprochen von Frl . Dörfler , in welchem
die Freiw . Feuerwehr gefeiert wird , ergriff der Festleiter die¬
ser Großveranstaltung . Bürgermeister a . D . Ungerer , das
Wort zu seiner

Festansprache .
Herzlich war der Willkommgruß , den er namens der feiernden
Wehr allen Anwesenden, insbesondere dem örtlichen Hoheits¬
träger und Bürgermeister , Pg . Leonhard , den Vertretern
der Partei und der Verbände , dem anwesenden Kreisfeuerwehr -
sührer Walther und seinem Stab , den Vertretern der Ge¬
meindeverwaltung sowie dem Männergesangverein , dem Turn -
und Musikverein entbot . Das Mitwirken letzterer Vereine an
der Ausgestaltung des Abends sowie die herzliche Anteilnahme
aller Volksgenossen an der Veranstaltung zeigt so recht die
enge Verbundenheit der Einwohnerschaft mit ihren Vereinen
und Verbänden . In seinen weiteren Ausführungen gab der
Redner einen weiten Rückblick auf die Zeit der Gründung und
die Arbeit in den 7 Jahrzehnten , die eingeleitet und getragen
war von dem restlosen Idealismus von Männern in der Ge¬
meinde , die um das Wort wußten „Einer für Alle , Alle für
Einen !" Dieser Sinnspruch ist die Grundlage der Arbeit in
einer Wehr und es ist erfreulich , daß dieses Wort immer wie¬
der von einsatzbereiten Menschen in unserer Gemeinde im Rah -

- men des harten Dienstes der Freiwilligen Feuerwehr in die
Tat umgesetzt wurde . Wir nennen hier nur die um die Wehr
hochverdienten Kameraden Philipp Jakob Nothweiler , der
anläßlich des 60jährigen Stiftungsfestes der Wehr für 60jäh -
rige treue Mitgliedschaft geehrt werden konnte. Immer , so be¬
tonte der Redner , hat es an vorbildlichen Kräften nicht gefehlt .
Doch auch dieses Fest soll ein Gedenken sein an treue Kamera¬
den, die nach der Aufstellung der Altersriege in ihr heute noch
Dienst tun und bis zu ihrem Ausscheiden an dem aktiven Lösch-
dienst vorbildlich und führend in der Wehr tätig waren , es sind
dies die Kameraden Albert Armbruster und Hermann V o-
gel sowie der langjährige Wehrführer Wilhelm Metzger ,
an dessen Stelle der jetzige Wehrführer Koch getreten ist . Mit
Dankbarkeit gedenkt die Wehr an diesem Festtage weiterhinder
Kameraden Carl Friedrich Nothweiler , der im hohen Al¬
ter von 86 Jahren heute noch in seltener Frische in den Reihen
der Wehr marschiert und ihr über 62 Jahre aktiv angehört , des
weiteren ist es der Kam . Bernhard Schrimm , der , 79 Jahre
alt , 61 Jahre lang treue Dienste in der Wehr versieht . Neben
dem Dank an diese Kameraden gilt der Dank der Gemeinde¬
verwaltung , an der Spitze ihrem Bürgermeister Pg . Leon¬
hard , die nichts unversucht läßt , die Schlagkraft der Wehr
durch Bereitstellung der notwendigen Mittel für Geräte - und
Uniformbeschaffung zu halten und ständig zu heben, sein Dank
galt ferner allen Kameraden , die in den 70 Jahren der Wehr
treueste Dienste geleistet haben und die heute bereits zu einem
großen Teil der kühle Rasen deckt . 10 Kommandanten bezw.
Wehrführer haben die Geschicke der Freiw . Feuerwehr Berg¬
hausen geleitet und ihr Höhenwege gewiesen, an 47 Vrand -
plätzen hat sie ihre Einsatzbereitschaft und Schlagkraft unter
besten Beweis gestellt und immer nur dem Mahnspruch zur Er¬
füllung verhelfen : „Gott zur Ehr '

, dem Nächsten zur Wehr !"
Seine beifällig aufgenommenen Worte schloß der Festleiter Pg .
Ungerer mit dem Wunsch , daß auch die junge Mannschaft
sich der örtlichen Wehr immer wieder zut Verfügung stellt und
dem Treubekenntnis zu Führer und Vaterland .

Ortsgruppenleiter und Bürgermeister
Pg . Leonhard

überbrachte in -herzlichen Worten der feiernden Wehr die Grüße
der Gemeinde und des Landrats , der leider an der Teilnahme
an dieser Feier verhindert ist . Schon seit langer Zeit ist das
Band zwischen Gemeinde und Freiw . Feuerwehr eng geknüpft,
wissen wir doch, daß alle a,ns diesem Gebiet geleistete Arbeir
restlos der Gemeinde zugute kommt . Die Gemeinde, so betonte
Pg . Leonhard , glaubt für die Dienste der Wehr keinen größe¬
ren Dank abstatten zu können, als den alten verdienten Kame¬
raden seitens der Gemeinde eine Ehrengabe , die einstimmig be¬
willigt wurde , zu überreichen. Unter herzlichen Worten konn¬
ten somit die Kameraden Karl Friedrich Nothweiler , in
die Wehr eingetreten am 1 . 12. 1875, Bernhard Schrimm
(Eintritt in die Wehr 1 . 7. 1877) , Wilhelm Ringwald ( 1 .
3. 1891) , Karl Friedrich Raupp (1 . 5 . 1891) , Matheis Jäger ,
( 1 . 1 . 1892) Karl Mbrecht Metzger ( 1 . 1 . 1892 ) , Aug . Koch
( 1 . 1 . 1892 ) . Heinrich Brombacher ( 1 . 1 . 1892) , Wilhelm
Enderle ( 1 . 1 . 1895 ) , Albert Christof Armbruster (1 . 9.
1895 ) , Max August Enderle ( 1 . 9 . 1895) , Albert Heinrich
Nothweiler ( 1. 5 . 1897 ) , und Karl August Franz Län¬der ! e ( 1 . 2. 1898) das Ehrengeschenk in Empfang nehmen ,
während Kamerad Robert Enderle für 25jährige treue
Dienstzeit geehrt wurde . Bürgermeister Pg . Leonhard wünschte
den Gefeierten innerhalb des Festverlanfes recht vergnügte
Stunden und einen noch langen , gesegneten Lebensabend .

Namens der geehrten Kameraden dankte der Festleiter , Pg .
Ungerer , würdigte das ausgezeichnete Verhältnis zwischen
Wehr und Gemeinde , welche durch die ehrende Handlung er-

Erholungsstätte wird noch Jahre dauern . Es war nicht leicht,
aus der großen Zahl der eingereichten Entwürfe den sinnvoll¬
sten und auch künstlerisch wertvollsten zu erkennen . Jedenfalls
hat die Gemeindeverwaltung Erötzingens das Wollen , ein
Ehrenmal zu errichten und einen Platz zu schaffen , die einen
würdigen Rahmen abgeben für alle Veranstaltungen des Ge¬
denkens der Toten des Weltkrieges und der Bewegung .

Die Leitung der Ausstellung , um deren Aufstellung und Aus¬
stattung sich Ortsbaumeister Kurz mit seinen Gehilfen beson¬
ders bemühte , liegt in den Händen des Kameradschaftsführers
vom NS -Reichskriegerbund , Pg . Adam . Jeder Besucher hat
Gelegenheit , seiner Meinung über die Entwürfe Ausdruck u
geben. Auf einem Zettel kann er die Nummer des Modells
eintragen , das ihm am besten gefällt . An den Wochentagen ist
die sehr interessante Schau von 16—18 Uhr , am kommenden
Sonntag von 9—18 Uhr geöffnet.

neut ihre tatkräftige Unterstützung bekundet hat und schloß mit
der Versicherung „Treue um Treue !"

Nunmehr ergriss
Kreisfeuerwehrsührer Walther - Durlach

das Wort , dankte für die Einladung und überbrachte die Grüßedes Landesfeuerwehrführers und der übrigen Wehren zu die¬
ser Veranstaltung . Sein Dank für die treue Aufbauarbeit galtder gesamten örtlichen Wehr und insbesondere den Kameraden ,die verantwortlich an ihrer Spitze stehen sowie denen , die an
dem rastlosen Aufbau in den sieben Jahrzehnten tatkräftigstenAnteil haben . 70 Jahre Dienst einer Freiw . Feuerwehr be¬
deutet 70 Jahre Dienst an der Volksgemeinschaft, Dienst am
Volk un dVaterland im wahrsten Sinne des Wortes . Harte
Kampfjahre liegen auch für die Freiwilligen Feuerwehren hin¬ter uns , Jahre , in denen das Tragen einer Uniform verpöntwar , doch an der Geschlossenheit und der Kameradschaft , die in
den Freiw . Feuerwehren schon seit Jahrzehnten eine beste Pfleg¬
stätte gesunden hat , vermochte man nicht zu rütteln . Heute ,
nach der Machtübernahme durch unseren Führer und die natio¬
nalsozialistische Bewegung , sind diese Sorgen von uns genom¬men und alle Möglichkeiten der Entfaltung sind gegeben . Mit
Dank blicken wir zu unserem Führer aus , der den Freiwilligen
Feuerwehren als besondere Anerkennung ihrer geleisteten Ar¬
beit eine der höchsten Ehren zuteil werden lieh, die es in un¬
serem Vaterlande gibt , ihr wurde das Tragen des Hoheitsab¬
zeichens zuerkannt und seit diesem Zeitpunkt versehen die Weh¬ren ihren Dienst innerhalb der deutschen Polizei Hier sinddie Wehren weit über den Rahmen der einstigen Gemeinde -
Ehren hinausgewachsen . Stolz sind die Wehren darauf , daßihre für das Volksganze geleistete Arbeit diese Anerkennungfand , doch sie birgt auch die eine Verpflichtung in sich, daß die
Wehren als Formation und der einzelne Kamerad nichts un¬
versucht lassen, von den ungezählten Schulungsmöqlichkeiten ,die heute geboten sind , restlos Gebrauch zu machen. Der Redner
dankte mit herzlichen Worten der Gemeindeverwaltung Berg¬
hausen , an ihrer Spitze dem Bürgermeister , Pg . Leonhard , die
immer ihre Hilfe für die Wehr aktiv unter Beweis stellte indem Bewußtsein , daß alles , was für eine Freiw . Fevcrwehrgetan wird , ja immer wieder der Gemeinde selbst und den
Volksgenossen zugute kommt . Er hoffte, daß sich immer , wo sich
Gelegenheit bietet , die Wehr für diese Mithilfe der Gemeinde
erkenntlich zeigt und daß in ihren Reihen immer wreoer der
Wahlspruch seine Auslebung erfährt : „Einer für Alle , Alle fürEinen "

, „Gott zur Ehr '
, dem Nächsten zur Wehr !" . HerzlicherBeifall lohnte die Ausführungen , für welche der Festleiter demRedner Dank zu sagen wußte.

Nun rollte sich ein interessantes Programm ab.
Der

Musikverein
hatte reichlich Gelegenheit , sein Können unter Beweis zu stel¬len und es kann betont werden, daß seine Weae, die er auf üemGebiete der schwierigen Musik geht, nicht nur durchaus gang¬bar sind , sondern daß er, wie die Komposition „Ouvertüre zurOper Norma " und die Ouvertüre zur Oper „Der Kalis von
Bagdad " zeigten , der Aufgabe in aller Form gewachsen ist Zudem beschrittenen Weg weitere beste Erfolge .

Der
Männergesangverein,

der im Verlauf des Abends einen Strauß schönster Volkslieder
Zu Gehör brachte, hat gleichfalls einen Höhenweg beschritten , derals aussichtsreich bezeichnet werden kann. Mit dem Männer¬
gesangoerein ist innerhalb der Gemeinde eine aktive Schar ge¬schaffen , in welcher das deutsche Lied als bestes kulturelles
Volksgut eine beste Pflegestätte gefunden hat .

Großen Beifall fanden die verschiedenen turnerischen Darbie¬tungen der Turner - und Turnerinnen - Riege des hiesigen
Turnvereins,

der weit über unseren Ort und das Pfinztal durch seine positiveArbeit einen guten Klang hat . Wie in ihm gearbeitet wird , da¬von legten die ausgezeichneten Leistungen den besten Beweis ab .Der herzliche Beifall , der auch ihnen zuteil wurde , zeigt, daß derTurnverein auch in Zukunft der restlosen Unterstützung der Ein¬
wohnerschaft von Berghausen sicher sein darf .

Noch lang blieb man in freudiger Stimmung beisammen und
manches Lied und mancher flotte Marsch ließen die Stunden der
Festesfreude nur so verfliegen .

Der
Festsonntag

wurde mit einem großen Wecken des Musikvereins eingeleitet .Morgens um 7,30 Uhr formierten sich die feiernde Wehr , dieNS .-Formationen sowie die örtlichen Vereine zum Marsch
'
nachdem Ehrenmal für die Gefallenen des Weltkrieges auf dem

Adolf Hitlerplatz , wo eine würdige
Feierstunde

statkfand. in deren Verlauf derer gedacht wurde , die im schwerenRingen des Weltkrieges , in dem Ringe » um Deutschlands Frei¬heit innerhalb der Bewegung ihr Leben gelassen haben . Dasstille Gedanken galt aber auch den verdienten Kameraden der
Freiwilligen Feuerwehr Berghausen . die der kühle Rasen deckt.Ihr Dienen , ihr Opfer , so erklang der Mahnruf , soll uns heutund in alle Zukunft heiligste Verpflichtung zum Dienen sein.Zum ehrenden Gedenken an die Toten erklang, während Kranzeam Ehrenmal niedergelegt wurden , das Lied von „guten Kame¬raden "

. Mit dem „Sieg Heil" auf den Führer und das Vater¬land , sowie dem Deutschland- und Horst Weffel-Lied erreichte die
würdige Totenehrung ihren Abschluß .

Nach einem Fuß exerzieren der Wehr , das sich anschloß,und das zeigte, daß . Ordnung und Disziplin sowie Einfügung desEinzelnen in die Gemeinschaft in der Wehr einen guten Boden
gefunden haben , folgte die

Hauptiibung
in der Schloßgartenstraße , der folgender Plan zugrunde lag :

ver klirentag -er freiw. feuerwetir verglMsen
Zu ihrem 70 jährigen Bestehen — hemmungsloser festverlauf — Sie wehr legte für

ihre kinfatzdereitsthaft ein glänzendes Zeugnis ab



Im 2 . Stock eines Gebäudes in der Schlotzgartenstraße ist ver¬
mutlich durch Kurzschluss kurz nach dem Schlafengehen der Kin¬
der ein Brand ausgebroche» , die Kinder reissen , um sich zu ret¬
ten , Türen und Fenster auf , tragen jedoch durch den entstandenen
Luftzug dazu bei, dass das Feuer immer weiteren Umfang an¬
nimmt , sodass auch das Treppen - und das Speicherhaus von dem
Feuer ergriffen werden . Nach der Alarmierung der Wehr ging
diese mit einer Schlauchleitung sofort zum Jnnenangrisf auf dasam meisten gefährdete Treppenhaus , in welchem Kinder einge¬
schlossen sind , über . Mit den beiden Schiebeleitern versuchte man ,die gefährdeten Kinder zu retten und zwar mit einer Leiter vonder Schlotzgartenstrasse und mit einer weiteren von der Vriick-
strahe aus . Die Sanitätsmannschaft , die gleichfalls mit einge¬
setzt war , nahm sich sofort der mit erheblichen Brandwunden ge¬
borgenen Kinder auf dem im Hause unseres Mitbürgers Schurr
eingerichteten Verbandsplatz an . Nach der Rettung der Kinder
wurde auch die eine Schiebelejter mit zum Jnnenangrisf einge¬
setzt. Da das Feuer immer bedrohlichere Formen annimmt , ja
wegen Hitze und Qualm die Löschmannschaft den Rückzug an -
treten mutz , nicht ohne dass bei besonders Gefährdeten die Sani¬
tätsmannschaft eingreifen mutz, vereinigen sich beide eingesetzten
Mannschaften zum umfassenden Autzenangriff . Die mechanischeLeiter fand an der Straßenkreuzung Ausstellung und bekämpftden Brand von oben, während eine weitere Mannschaft gegen¬über vom Hof und wieder eine weitere vom Hof des MitbürgersKarl Raupp eingesetzt wird , um ein llebergreifen des Brandes
auf andere Gebäude zu verhindern . Somit ist das Vrandojekt
restlos umstellt , sodatz ein weiteres Umsichgreifen des Feuers
nicht zu erwarten ist .

Die der Freiwilligen Feuerwehr Berghausen in Gemeinschaftmit der Sanitätskolonne gestellte Aufgabe wurde mit Umsicht in

Hohes Alter .
Erötzinge », 11 . Juli . Zwei hochbetagte Erötzinger konnten

dieser Tage ihre Geburtstage feiern . Der Kolporteur a . D.
Philipp Wagner , wohnhaft Lammstr . 13, vollendete am 5.
Juli sein 82 . Lebensjahr , der ehemalige Werkmeister Heinrich
Vortisch , Kaisers^ 23 konnte sein 80 . Lebensjahr vollenden .

»

Landesbauernschasten berichten :
Gärfutter ermöglicht hohe« Viehbesatz

Eine der wichtigsten Massnahmen zur Intensivierung der
Landwirtschaft ist die Ausdehnung des Zwischenfrucht¬
baues und im Zusammenhang damit die Steigerung des
Baues von Gärfutterbehältern . Erst der Zwischen¬
fruchtbau ermöglicht von unserem Äcker drei Ernten in zwei
Jahren , eine Nutzung also, wie sie sonst unmöglich erreicht wer¬
den kann. Eine ausreichende Menge silierten Futters schafft
auch die Voraussetzungen eines umfangreichen und leistungs¬
fähigen Viehbestandes . Die Vergrößerung der Zahl der Milch¬
kühe und damit eine stärkere Feit - und Fleischgewinnung gehen
also Über den Zwischenfrucht- bezw . Gärfutterbehälterbau . Die
Landesbauernschaften haben darum gerade bei diesem Betriebs¬
zweig erhebliche Anstrengungen gemacht und ansehnliche Er¬
folge erreicht.

Die Landesbauernlchaft Rheinland zum Beispiel meldet
für die Zeit von Ende 1934 bis 1937 eine Steigerung des Eür -
futterraumes um rund 200 v . H .

Auch die Landesbauernschaft Württemberg hat das Fas¬
sungsvermögen der Einsäuerungsanlagen erheblich steigern kön¬
nen . Im Jahre 1932 standen rund 14 000 Kubikmeter Eär -
futterbehälterraum zur Verfügung . Heute können schon rund
1S8VM Kubikmeter in Anspruch genommen werden.

Ebenso tatkräftig hat sich auch die Lanbesbauernschaft West -
falen eingesetzt . Rund 312 000 Kubikmeter Raum stehen heute
für die Einsäuerung zur Verfügung . Das bedeutet gegenüberdem Jahre 1933 eine Steigerung um nahezu 400 v. H .

Die Landesbauernschast Bayernhat in ihren Kreisen Wolf¬
ratshausen und Tölz die besten Ergebnisse für das ganze Reich
erreichen können. Die beiden Kreise haben einen Viehbestandvon rund 21 000 Stück . Vis zum 15. Oktober vergangenen Jah¬res sind 49 526 Kubikmeter Gärfutterraum erstellt, so dah im
Durchschnitt für jedes Stück Vieh ein Siloraum von etwa
2,35 Kubikmeter zur Verfügung steht.

Es ist ganz selbstverständlich, datz auch in Oesterreich mit
den Vorarbeiten zum Einsatz der Erzeugungsschlacht begonnenwird . Schon , sind 16 000 Anträge zur Errichtung von Gärfutter¬
behältern in Oesterreich gestellt. 8000 Gärfutterbehälter werden
noch kn diesem Jahre fertiggestellt und dann wird im nächsten
Jahr der Ausbau in stärkerem Umfange in Angriff genommen.

Für das Reich gesehen hat sich das Fassungsvermögen der
Gärfutterbehälter innerhalb der letzte» drei Jahre fast verdrci -

Angriff genommen und die Wehr zeigte, dass sie auch schwierigenSituationen nach jeder Seite hin gewachsen ist . Dies kam auchanläßlich der folgenden Besichtigung des Brandobjektes und des
Verbandsplatzes durch den Kreisfeuerwehrführer Walther ,der mit seinem Stab der Uebung beiwohnte zum Ausdruck. Letz¬terer fand anerkennende Worte für die gute Durchführung und
appellierte anschließend an die Freiwillige Feuerwehr Verghausenund die übrigen Wehren , die als Gäste teilnahmen , im Weiter¬bau und in der Weiterausbildung nicht zu ruhen , um so der Ge¬
meinde Berghausen eine der wertvollsten Hilfen zu sein . Der
Besichtigung und er Kritik schloss sich noch ein Vorbeimarsch der
Wehr vor dem Kreisfeuerwehrführer in der Brückstratze an , mit
welchem der grosse offizielle Teil des Tages seinen Abschluss ge¬sunden hat .

Der Nachmittag war dem kameradschaftlichen Ausklang gewid¬
met, zu welchem sich ca . 20 auswärtige Wehren mit ihren Spiel¬
manns - und Musikzügen eingefunden hatten , sodatz bei dem

F e st z u g.
der sich vom Ortsausgang nach Erötzingen bis zum Festplatz be¬
wegte, das Klingen kein Ende nahm . Auf dem Festplatz selbst ,der wie der ganze Ort sein festlichstes Gewand angelegt hatte ,begann nach Eintreffen des Festzuges bald ein frohes Treiben ,das so recht den Charakter eines wahren Volksfestes trug .

Mit Volksgelustigungen aller Art wird der heutige Montagseinen Ausklang finden . Mögen alle guten übermittelten
Wünsche, welche der Wehr zu ihrem Ehrentag überbracht wurden ,hundert - , ja tausendfältig in Erfüllung gehen, das ist der Wunsch ,den auch wir der Wehr , die auf eine in allen Teilen gelungeneFeier zurückblicken kann, übermitteln .

Achtet auf den Kartoffelkäfer !
Er bedroht unsere Kartoffeläcker mit Kahlfrass und Missernte!Alle Kartosfelseldcr und Tomateukultureu müssen sorgfältig

überwacht werden !
Fuude und verdächtige Wahrnehmungen sofort der Ortspolizck-

behördc melden!

focht . Das Gesamtsassungsvermögen beträgt jetzt 6,69 Millionen
-Kubikmeter . Dabei entfallen auf die Provinzen Sachsen, Nie-^ erschlesien , Brandenburg und Hannover etwa 60 v . H . des Ge-
samtfassungsvcrmögeus .

»

Heber 12 000 RM . Silbcrgeld aus Wiesbaden nach der Schweiz
geschmuggelt.

Die Justizpressestelle Frankfurt a . M . teilt mit : Wie die Zoll-
fahndungszwcigstellc Mainz ermittelte , Netz sich die jetzt in Len¬
zerheide in der Schweiz wohnende Eleonore von Opel aus Bad
Schwalbach zur Erlangung von Geldmitteln für ihren Ausländs¬
aufenthalt 12 300 RM . Silbergeld aus Wiesbaden nach der
Schweiz schmuggeln. Gemeinsam mit ihren Dienern Rein¬
hart und Wind müll er veranlagte sie einen Buchbinderaus Wiesbaden , den Deoisenschmuggel auszuführen . Der
Schmuggler brachte das Geld in einem Gurt eingenäht auf drei
Reisen in die Schweiz. Er wurde deshalb bereits abgeurteilt .
Gegen Eleonore von Opel , Reinhart und Windmüller hat die
Staatsanwaltschaft Anklage im Abwesenheitsversahren erhobenund Steckbriefe erlassen . Durch Beschlagnahme hoher inländischer
Guthaben der Eleonore von Opel ist dafür gesorgt, dass die neben
einer Freiheitsstrafe zu erwartende Geldstrafe nach erfolgter
Verurteilung beigetricben werden kann.

»

Der „höchste - Frauenberuf
Die Lufthansa stellt die ersten Stewardessen ein

NSK . In diesen Tagen hat die erste von der Lufthansa aus¬
gebildete Stewardess auf dem neuen Großflugzeug „FW 200" im
Ctreckenslug Berlin —München ihren Dienst angetretsn . Aus
vielen hundert Bewerberinnen wurde sie zusammen mit sechsanderen jungen Mädeln ausgewählt , die im Gebäude der Luft¬
hansa zu Stewardessen ausgcbildct wurden . Sie kamen aus den
verschiedensten Berufen , aus Betrieb und Büro . Alle sprechen
sie fließend englisch und französisch , und meistens noch eine an¬dere Sprache dazu. Sie haben die mittlere Reife , sind gesundund kräftig und stellen auch in Haus und Küche ihren Mann
bezw . ihre Frau .

Die sieben Mädel werden aus der „2u 90" mitflicgen , die
für 40 Gäste eingerichtet ist. dazu auf der ..Focke-Wulf 200" mir

insgesamt 26 Plätzen . Velden Flugzeugen ist ekne kleine elek¬
trische Küche beigegeben Hier Ordnung zu halten , ist Aufgabe
unserer Stewardess . Dazu sorgt sie für Lesestoff in allen Spra -
lben . für Karten und Pläne . Eie hält die kleine Bordapothekein Schutz, sie kümmert sich vor ollem ui» Frauen und Kinder
und Gebrechliche , und leistet, wo es ncttut , erste Hilfe.

Unsere Stewardeß ist für alle Wunsche und Anliegen der
Fluggäste da . von der Taste Hühr.erbrüh . bis zur der neugierigen
Frage : „Sagen Sie , wie heißt »er See da unten ?" Will jemand
misten , wie schnell die Maschine fliegt , w .r hoch und um welchen
Flugzeugtyp es sich handelt — die Stewardeß weiß Bescheid .Sie kennt auch sämtliche Bahn - und Schiffahrtsanschlüste und
gibt flink in mehreren Sprachen Auskunft .

Hauptaufgabe unserer Stewardeß aber ist , für die Behaglich¬
keit der Fluggäste zu sorgen. Sic ist sozusagen die „Hausfrau "
in ihrem fliegenden Haus , „Gastgeberin der Luft "

, wie die
Amerikaner ihre Stewardessen nennen , sie soll ihre Gäste um¬
sorgen und mithelfen , datz ein jeder sich in den Lüsten wohl¬
fühlt .

Unsere Mädel werden gründlich auf ihre vielen Pflichten vor¬
bereitet . Ein Lehrgang von vier Wochen Dauer findet augen¬
blicklich in Tempelhof statt . Die Mädel treiben fleißig „Der -
kehrskunde", sie studieren Atlas und Streckenkarte und lernen
auch , wie man im schwankenden Flugzeug mit Gläsern und
Tassen umgeht . Gleich in der ersten luftigen Schulstunde wer¬
den den Mädeln allerhand halsbrecherischeKunststücke zugemutet :
man wollte sehen , ob sie die nötige Luftfestigkeit besaßen. Und
siehe da , es ging alles ohne die bewußte Tüte ab !

Der Dienst der Luststewardetz ist schwer und anstrengend : da¬
zu bei weitem nicht so romantisch, wi - viele Mädel denken Es
taucht auch nicht gleich der fliegende Märchenprinz auf , der die
Stewardeß freit . Gottlob nicht! Die Lufthansa , die mit solcher
Sorgfalt die Mädel schult und so viel von ihnen erwartet , hätte
diesen Dank nicht verdient !

Die sieben Mädel stecken voller Vorfreude . Sie freuen sich aufden Dienst, aufs Fliegen , aus sremde Länder und Städte . Sie
freuen sich aus die schmucke blaue Stewardcßtracht . Wir glauben
bestimmt, daß die sieben sich genau so gut bewähren werden
wie ihre holländischen und amerikanischen Kolleginnen . Sie wer¬
den als „Hausfrau der Lüfte" vorbildlich sür deutsche Frauen¬art sein und werden auch zwischen Stahl und Aluminium echte
deutsche Behaglichkeit zu schaffen misten .

*
Kampf gegen die Kinderlähmung .

Alljährlich sucht die Kinderlähmung vornehmlich im Spätsom¬mer ihre Opfer unter der Jugend Deutschlands . Der weitaus
größte Teil der Erkrankten gesundet zwar , doch erfordert diese
Krankheit jährlich auch eine Anzahl von Todesopfern . Eine
weitere nicht unbedeutende Anzahl von Volksgenossen erleidet
gesundheitliche Einbußen durch Lähmung einzelner Körperteile .

Wer die Krankheit überstanden hat , trägt Schutzkörper in
seinem Blut , von denen er Neuerkrankten zum Schutz gegen die
gefürchteten Lähmungen in Abständen von einigen Wochen wie¬
derholt ohne geringste eigene gesundheitliche Einbuße abgebenkann. Diese gegenseitige Hilfe , zu der jeder Deutsche seinenkranken Volksgenosten gegenüber verpflichtet ist , wird unter ört¬
licher Leitung der Gesundheitsämter im ganzen Reiche durchge¬
führt , wobei das gesammelte Blut zur Verhütung der Ueber-
tragung anderer Krankheiten vor Abgabe an die Kranken in ge¬eigneten Laboratorien untersucht und ausbereitet wird .

Kinder und Erwachsene, die die Kinderlähmung in den letzten
sechs Jahren überstanden haben , werden zu Blutspenden gegeneine Anerkennungsgebühr von 10 RM . sür je 100 ccm Blut wie
in den Vorjahren aufgefordert werden . Der Bedarf ist allgemein
groß, zumal , wenn die für die Hoch- und Spätsommerzeit zu er¬
wartende Häufung der Erkrankungen den vorjährigen Umfang
erreichen oder übersteigen sollte. Kranken ist schon in den letzten
Jahren durch Genesene geholfen worden , mögen diese nun auch
jetzt wieder bereitwillig dazu beitragen , daß durch ihr Blut Neu¬
erkrankenden geholfen wird .

»

Tages-2ln)eiger
Skala : „Das Mädchen von gestern Nacht".
Markgrafen : „Dreiklang " .
Kamerlichtspiele : „Unter vier Augen".
Malerinnenhäuschenwiesen : Kinder - und Gartenfest .
Grötzingen : Volksfest.

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, Durlach ,Mittelstr . 6 . Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr . 53, Fernspr . 204.
Hauptschristleiter und verantwortlich für Politik und Kultur :
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschristleiter und verantwortlich
für den übrigen Textteik : Luise Dups , verantwortlich für den
Anzeigenteil : Luise Dups , sämtl . in Durlach . D . A . Vl. 3805 .

Zur Zeit Ist Preisliste Nr . 4 gültig .

'
wenn Ihr Blutkreislauf <n Ordnung bleibt, Herrschwäche, Blutdruckerhöhung, Arterienverkalkung,SwffwechselAörunAen, voe;eitige Alrerserscheiaungen ferngehalten « erben. Ein erprobte« Mittel
dazu, au« echrenr, reinem Chlorophyll , LebensstoffderGrünpffanjen , hergestellt, P . I.50 u. Z.40 RMi. Apoih., Drog ., Reformh ., sonstProbe , Prospekt v. Apoih. Wagner , Ch. Fabr ., LeipzigO5. 166
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Bekämpfung der Maul - u . Klauen¬
seuche.

Nachdem die Maul - und Klauenseuche in der Gemeinde Schiel-
berg erloschen ist, werden die mit Anordnung vom 19. 5. 38 ver¬
fügten Schutzmaßnahmen hiermit wieder aufgehoben .

Die genannte Gemeinde wird mit Rücksicht auf den Seuchen¬
stand im Landbezirk Karlsruhe bis 20 . 7 . 38 zum Beobachtungs¬
gebiet gemäß § 165 der Ausf . -Vorschriften zum Vichseuchengesetz
erklärt .

Die mit Anordnung vom 4 . 11 . 1937 — veröffentlicht im „Füh¬rer " Morgenzeitung vom 6 . 11. 1937 getroffenen Maßnahmen
gelten sinngemäß.

Karlsruhe , den 7. Juli 1938 .
Bad . Bezirksamt — Abt . IV b.

Ehrl 'ches fleißiges , jüngeres

sucht auf I .Aucu 't evtl auch später
Stellung im Haushalt , bei garer
Behandlung Angebote unter
Nr 357 an den Verlag .
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Alte noch gute
§getreltsr1«lleli>

ein « -Sportwagen billig zu
»erkaufen Zu erfr Gartenstr 3

« anfe grosses
vd§1gr«ma§1M

mit oder ohne Wochenendhaus
I Schoolmann

« arlsrnbe . Steubenstraße 13
Luche für sofort einen rüchttgen

Ldsutteur
in Dauerstellung sowie einen
Beifahrer .

Müller . Steinbruchbetrieb
Herrenstraße 2.

Heuvergebung .
Die Lieferung von 40 Eisen¬

bahnwagen I » sützeS Wiesea -
beu neuer Ernte ist zu vergeben .Tie Bedingungen sind bei uns
einzusehen . Schrift ! . Angebots¬
abgabe bis 15 Juli 1938, 11 Uhr .

Karlsruhe , den 8. Juli 1938.
Stabt . L chlacht- a .Biehhofamt

« arisrude .

Er ist ia seine Schauseuster ver¬
liebt — vergißt aber , dass die
eindrucksvolle Werbung wirklich
erreicht wird durch das Inserat
in der Heimatzeitung , dem „Dur -
lacher Tageblatt - — „Pfinztäler
Bote - .
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freiburg Sieger im Stübtebandballsplel
Karlsruhe — seelburg ll : S Vie Verlängerung als kalschewungsspiel Z : 2 für srelburg

5

Die glücklichere Mannschaft hat dieses Spiel nicht zuletzt durch
gütige Mithilfe des Schiedsrichters Liefert von Ketsch für sich
entschieden . Das Vorspiel hatte Freiburg gewonnen , das Rück¬
spiel mutzte und hat auch Karlsruhe in sicherer Manier gewon¬
nen , denn dasEndergebnis von 11 :6 legt hierfür beredtes Zeug¬
nis ab . Vor Spielbeginn wurde den Mannschaften eröffnet ,
daß , falls Karlsruhe gewinnt , das Entscheidungsspiel aussällt
und durch ein 2X10 Minutenspiel ersetzt wird . Schon durch
diesen Entscheid kam die Karlsruher Mannschaft ins Hinter¬
treffen , denn sie mutzte unter allen Umständen das reguläre
Spiel gewinnen , mutzte also ihre ganze Energie schon diesem
Spiel zumessen , während Freiburg mit Ruhe der Dinge harren
konnte die da kamen .

Spielverlauf . Karlsruhe hat Anstoß , wird abgefangen und
Freiburgs Angriff endet nach scharfem Schutz in K . Torwarts
fänden . K . geht dann durch Strafstotz in Front . Wieder mutz
Ka . Torwart rettend eingreifen . Fr . kommt durch und der r .
Flügel ist im Angriff , der von Halbrechts erfolgreich abgeschlos¬
sen wird . 1 :1 . Wieder ist es Vecker von Ka ., der diese in Füh¬
rung bringt 2 : 1 . Fr . Strafstotzabgabe geht knapp daneben . Auch
auf der Gegenseite wird freistehend verschossen. Schneider Arm .
trägt einen Angriff nach vorne und der Ka . Linksautzen sendet
unhaltbar ein . 3 : 1 . Wieder streicht ein Strafstotz von Ka . knapp
neben die Latte . Auch Fr . setzt einen Strafstotz an die Latten .
Ueberaus schnell ist das Spiel , Angriff wechselt mit Gegenstoh .
Der Halblinke von Ka . erhält den Ball , geht auf und davon
und sendet unhaltbar ein . 4 :1 . Ka . macht ein Foul , der Straf¬
stotz landet in Ka . Netz. 4 :2 . Fr . drängt jetzt etwas , der Ball
geht knapp neben den Pfosten . Ein Strafstotz wird abgewehrt ,
der Ball kommt einem Fr . in die Hände und der Nachschutz sitzt
im Ka . Netz . 4 3 . Mit diesem Stand geht es in die Pause .
Vis hierher war das Spiel vollkommen offen .

Nach der Pause hatte Ka . weit mehr vom Spiel . Fr . Anstotz
wird abgefangen , durch die Mitte kommt der Ball und sitzt un¬
haltbar im Fr . Netz . 3 :3 . Eine Bombe von Fr . wird vom Ka .
Torwart sehr gut aus dex Ecke gefischt . Ein schulmätzig vorge¬
tragener Angriff von Ka . kommt auf den r . Flügel und der
Rechtsautzen sendet ins linke Eck wunderbar ein . 6 :3: Auch Fr .
kommt durch , der Strafstotz wird verwandelt und schon steht es
6 :4 . Fr . erzielt eine Ecke , der Ball wird von Ka . Torwart ge¬
faustet , die Ecke wird abgewehrt , der Angriff kommt durch und
der Strafstoß von Becker läßt den Vorsprung von Ka . aus 7 : 4
vergrößern . Ein scharfer Schutz von Fr . Rechtsautzen mutz Ka .
Torwart unter dem Körper passieren lassen . 7 :5 . Fr . durch die¬
sen Erfolg angespornt setzt Dampf auf . Der Angriff endet mit
einem Lattenschuß . Ein Foul von Ka . wird mit einem 13 m
geahndet , eine viel zu harte Entscheidung vonseiten des Schiri ,
denn aus der anderen Seite wäre eine derartige Entscheidung
schon längst eher am Platze gewesen , der aber von Fr . verschos¬
senwird . Ka . Angriff geht durch die Abgabe auf den freien
Raum kommt gut auf den Manns der aber freistehend verschießt
Wieder geht der Ka . Sturm auf und davon . Becker erhält von
Schäfer den Ball und schon heißt es 8 :5 . Fr . läuft sich fest,
der Strafstoß wird gehalten , der Ball kommt nach vorne und
schon sitzt der Ball im rechten Eck des Fr . Tors . 9 :5 . Fr . merkt ,
daß es das Spiel nicht gewinnen kann und spart seine Kraft
für die nachfolgenden 2X10 Minuten , der Entscheidung . Ein
kluger Schachzug , denn dann gilts . Auch Fr . Hüter mutz einen
Ball im Fallen unter sich durchlassen . Das 10 :5 war geschafft .
Fr . immer mehr auf Zeit spielend läßt Ka . immer mehr auf -

Hanna Reitsch führt im Segelslug -Weltbewerb .
( Scherl - Bilderdkenst - M .)

*

Kann« Neltsch war am Sonntag die krste
Der Zielstreckensegelflugwettbewerb des NSFK .

Berlin , 10 . Juli . Der Zielstreckensegclflugwettbewerb des
NSFK . brachte am Sonntag dank günstiger Wetterlage gute Er¬
folge . Als erster Teilnehmer traf Flugkapitiin Hanua Reitsch
aus dem Flughafen Breslau Gundau ein .

In Brandenburg startete Wagner von der NSFK .- Eruppe 6
und in Rangsdorf die Wettbewerbsteilnehmer Beck von der
NSFK .-Gruppe 15 , Kurt Schmidt von der NSFK .- Eruppe 16 .
Wiesehöser <DVL .) . Hofmann von der NSFK . - Eruppe 4 und
Fick von der NSFK .- Eruppe 2 . Davon haben Beck , Schmidt ,
Wiesehöser und Hosmann Kottbus sowie Sorau überflogen und
sind in Licgnitz gelandet . Wagner hat Rangsdorf und Kottbus
überflogen , mutzte innerhalb der 10-km - Zone von Kottbus lan¬
den und ist anscbliekend zum Weiterflug in Richtung Sorau ge¬
startet . Huth (NSFK . - Eruppe 3 ) und Schuchard (DDL . ) sind ,
von Hagenow kommend , in Rangsdorf eingetroffen . Schuchard
hatte Rangsdorr bereits überflogen , mutzte aus dem Wege nach
Kottbus aber landen und wurde nach Rangsdors zurllckgebracht .
Heidrich (Gruppe 12) traf von Wittenberge in Brandenburg ein .

kommen . Immer wieder gehen die erregten Gemüter der Ka .
Zuschauer — wohl an die 2000 — hoch , denn die Benachteili¬
gung der Ka . Mannschaft durch den Schiri war mehr denn of¬
fensichtlich . Ka . Angriff vom l . Flügel kommt durch und die
Mitte sendet ein . 11 :5 . Auch Fr . kommt durch einen Strafstoß
nochmal zum Erfolg und mit dem Endstand von 11 :6 geht es
in die mehr denn dramatische Verlängerung .

Ka . geht in den ersten Minuten durch Strafstoß in Führung .
Offensichtlicher wie in diesen 10 Minuten konnte die Benachtei¬
ligung des Schiri nicht mehr zutage treten . Die unmöglichsten
Sachen werden gepfiffen . Ka . wird nervös . Fr . hat diese 10
Minuten voll für sich. Der Strafstoß Fr . landet allerdings halt¬
bar , im Ka . Netz . Der Ausgleich ist erzielt und es geht mit
äußerster Kraft dem Endsieg entgegen . Fr . r . Flügel kommt
durch und sendet zur Führung von 2 : 1 ein . Ka . schießt eine
Bombe an die Latte . Fr . Sturm unterstützt aufopfernd die
Hintermannschaft , um das Ergebnis zu halten . Fr . täuscht durch
einen Strafstoß und die Abgabe sitzt zu 3 : 1 für Fr . Ka . Recht -
autzen kommt durch und verschießt knapp . Gleich darauf knallt
wieder ein Ball an die Fr . Latte . Endlich kann Karlsruhe auf -
holen und schon steht es 3 :2. Ka . erhält einen 13 Meter -Ball
zugesprochen , der auch verwandelt wird . Der Schiri reklamiert
aber unter ohrenbetäubendem Pfeifenkonzert der 2000 Zu¬
schauer wegen Uebertritt — eine glatte Fehlentscheidung des
Unparteiischen — und bringt dadurch Ka . nicht nur um den
Ausgleich , sondern auch um die Teilnahmeberechtigung an den
Turnieren in Breslau .

Bedauerlich war nur , daß dieses mehr denn rassige Spiel
unter den einseitigen Entscheidungen des Schiri zu leiden hatte .

Das Spiel der Nachwuchsspieler von Karlsruhe - Stadt und
- Land endete mit einem 10 :9 Sieg für Karlsruhe - Land .

Bei dem Damen -Handball um die Kreismeisterschaft Phönix
Karlsruhe gegen KFV . konnte Phönix durch einen 2 : 1 Sieg
die Kreismeisterschaft erringen .

Leichtathletik . Deutschland — Schweiz .
Hans Schmidt , Tschst . Durlach konnte im Länderkampf

gegen die Schweiz vor Desseker in der sehr guten Zeit von 1,53,7
die 800 Meter gewinnen . Sr .

Veutschland Sieger im wellliandballturnier
Vormachtstellung überlegen behauptet .

Berlin , 10. Juli . Im ersten Welt -Handball -Turnier , das am
Sonntag beendet wurde , konnte Deutschland als Borkiimpfer für
dieses Kampsspiel seine Stellung als Weltbeste Nation behaup¬
ten . Im Endspiel gegen die Schweiz siegte die deutsche Mann¬
schaft überlegen mit 23 :0 (12 :0) .

Nach Beendigung des viertägigen Turniers lautet der Stand :
Sieger und Weltmeister : Deutschland ; 2. Schweiz , 3. Ungarn , 4.
Schweden , s . Rumänien , K. Tschecho- Slowakei , 7. Polen , 8, Däne -
piark , g. Holland und 10. Luxemburg .

A-

llee Königspokal für VMM
Großer deutscher Erfolg im Großen Preis von Belgien .

Spaak , 10 . Juli . Das 24- Stundenrennen der Sportwagen um
den Großen Preis von Belgien auf der 14,8 km langen Dreieck¬
strecke Francorchamps - Malmedy - Stavelot brachte Deutschland
auch in diese « Jahre wieder einen großen Erfolg . Das als
NSKK .-Mannschaft gestartete VMW . -Team eroberte durch den
Sieg in der Zwei -Liter -Klasse den für die beste Mannschaft aus¬
gefetzten Preis des verstorbenen Königs Albert von Belgien . Da¬
bei erschwerte heftiger Regen die Aufgabe der Fahrer . Trotzdem
erreichten die 3 gleichmäßig fahrenden Mag n mit 111,480 Kilo¬
meterstunden einen Durchschnitt , der weit über dem geforderten
Mittel von 104 Kilometerstunden lag .»

Me Veutfchen wekrmachtomelsterschafien
abgeschloflen

Kämpferischer Höhepunkt und feierlicher Abschluß .
Düsseldorf , 10 . Juli . Die grotzdeutschen Wehrmachtsmeisterschaf¬
ten 1938 erreichten am Sonntag ihren kämpferischen Höhepunkt
und fanden am Abend mit dem großen Zapfenstreich ihren
feierlichen Abschluß .

Am Vormittag legte der Kommandierende General des IV.
Armeekorps , General der Artillerie Kluge , in einer Feierstunde
am Schlageter - Denkmal , an der auch das Ehrenbataillon mit den
Fahnen der drei Wehrmachtsteile teilnahm , zu Ehren des letzten
Soldaten des Großen Krieges und des ersten Soldaten der natio¬
nalsozialistischen Revolution , Albert Leo Schlageter , einen Kranz
der Wehrmacht nieder .

Kleines Sportallerlei
Deutschlands Leichtathleten gewannen im 17. Länderkamps

gegen die Schweiz in Frankfurt am Main alle Wettbewerbe und
siegten überlegen mit 108 :50 Punkten . Von den Württember -
gern , die in der Deutschen Mannschaft standen , belegte Stöckle
über 400 Meter Hürden in 54,1 Sekunden den ersten Platz

Im Leichtathletik - Ländrrkampf Deutschland gegen Dänemark
in Hamburg errangen die Deutschen einen knappen Sieg mit
93 :87 Punsten . Die Leistungen des von 4000 Zuschauern besuch¬
ten Kampfes wurden durch Regen etwas beeinträchtigt .

Bei den Wehrmachtsmeisterschastrn i« Düsseldorf wurde Obst .
Lemp Sieger in der Klasse A des Modernen Fünfkampfes . Den
Meistertitel in der Klasie V sicherte sich Oblt . Scharte . Meister
im leichtathletischen Zehnkampf wurde Obergefreiter Straßen
sStaaken ) mit 6427 Punkten vor Heeressportlehrer Böhme
( Wilnsdorf ) mit 6105 Punkten . Feldwebel Leichum holte sich
zwei Titel und zwar mit 7,35 Meter im Weitsprung und mit
10,5 Sekunden im 100 Meter -Lauf . Den Titel im Geräte -Zehn -
kampf erhielt Unteroffizier Stadel , Zwölskampfsteger wurde
Leutnant Schwarzmann . Als Sieger aus dem Unteroffiziers -
Fünfkampf ging Unteroffizier Dorsschmidt hervor .

Unsere Frauen in Holland siegreich. Erwartungsgemäß wurde
auch der zweite Frauenländerkampf in der Leichtathletik zwi¬
schen Deutschland und Holland , der am Sountag in Rotterdam
ausgetragen wurde , von den Vertreterinnen der deutsche » Far¬
ben gewonnen . Mit 57 :50 Punkten siel im Gesamtergebnis der
Sieg an Deutschland .

Der Magdeburger Otto Weckrrling war auf der vierten
Etappe der Tour de France von Nantes nach Royan mit dem
Chemnitzer Hauswald verwechselt werden und dadurch an Stelle
Hauswalds auf den 79 . Platz gesetzt worden . Ru » hat die Nenn -

leitung den von Weckerling eingelegten Protest anerkannt , so-

datz der Magdeburger wieder die zweite Stelle in der Gesamt¬
wertung erhielt .

Auf der Berliner Olqmpiabahu wurde ein 100 Kilometer -
Steherrennen um den Großen Preis der Nation ausgesahren ,

, das von Seoergnini ( Italien ) in 1 :2929 Stunden vor Welt -
1 meister Lohmann , Heymann - Schweiz und Gabor - Ungar » gewon¬

nen wurde .
Bei Bahn - Rennen in Freiburg gewannen die Stuttgarter

Keilbach -Pfeiffer ein 150-Runden - Mannschaftsfahren mit 4 t
Punkten vor Scherzinger - Moosmann ( Freiburg -Lauterbach ) und
Kolb -Lederer ( Feuerüach ) . Im Flieger -Rennen siegte Scherzin -

ger vor Pfeiffer , das 20 Rundcn -Punkte -Fahren holte sich Le¬
derer vor Kolb .

Bei der Wiener Ruderregatta gab es im Ersten Vierer o . St .
einen Sieg von Amicitia Mannheim in 7 :29,1 Mi » , vor Pan -
i . onia Budapest . Im Doppel -Zweier siegten die Berliner Fürth -
Pirsch vor von Opel - Kaidel ( Riisielshcim - Schweinfurth ) . Den
Ersten Senior -Einer sicherte sich der Wiener Hasenöhrl in über¬
legenem Stil gegen Seedorf (Tangermünde ) .

I « Nahmen der Internationalen Hügel -Regatta in Essen
wurde ein Achter - Länderkampf zwischen Deutschland und Hol¬
land ausgetragen . Deutschland , das von Etuf - Kruwa -Essen ver¬
treten wurde , siegte in 7 :29,7 Minuten vor Holland , dessen Ach¬
ter der Studentenverrinigung Nerous Amsterdam 7 :36,5 Minu¬
ten benötigte .

Am vorletzten Tag des Berdeuer Reittnriners gelangte als
Hauptwettbewerb der Eeländeritt zur Military über insgesamt
30 Kilometer in der Verdener Heide zum Austrag . „Preisträ¬
ger " unter Oberleutnant Nette konnte sich dabei auf den ersten
Platz der Eesamtwertung vor „Pendel " unter Oberleutnant
Habel vorschieben .

00 000 Zuschauer wohnten in diesem Jahre „Rund um Schot¬
ten " bei , das erstmals neben den Motorrad -Rennen auch Wett¬
bewerbe für Sportwagen brachte . Bei den Motorradfahrern
siegte in der 250 ccm- Klasie der Karlsruher DKW .-Fahrer
Eoblenz , in der 350 ccm-Klaffe war Bodmer -Ebingen aus NSll .
erfolgreich und in der Halbliter -Klasse beendeten die Nürnber¬
ger Brüder Otto und Karl Rührschneck auf Norton den Kampf
im toten Rennen . Die Sportwagen -Rennen sahen Assenheimer
( Heilbronn ) in der Klasie bis 1500 und Reichenwaller (Mün¬
chen) erfolgreich .

Das S4- Stuuden -R «n »en der Sportwagen um den Großen
Preis von Belgien bei Spa brachte Deutschland auch in diesem
Jahr wieder einen großen Erfolg . Das als NSKK .-Mannschaft
gestartete BMW .-Team mit Briem -Scholz , Prinz Schaumburg -
Roese und Heymann -Brudes erreichte einen Dürchschniit von
111,480 Kilometerstunden und eroberte durch den Sieg in der
2- Liter - Klasie den Belgischen Königs - Pokal . ,

Süddeutscher Mannschastsmeifter i« Ringe « wurde der KV SS
Stuttgart , der auch den Rückkampf gegen „Eiche" Sändhofen -
Mannheim mit 4 :3 Siegen gewann . Die Stüttgarter errangen
damit die Berechtigung , am Endrundenturnier um die Deutsche
Meisterschaft teilzunehmen .

Le« Gurre oSeimatreliung - aS
»Duvlarbev Tageblatt" -
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Ver Ifelchsarbeltsdlenst sm Karlsruher Staffellouf siegreich
Das war entschieden die bestgewählteste Zeit , der späte Sams¬

tagnachmittag , an dem die Hauptverkehrsstraßen von einem
starken Betrieb durchpulst sind . Die Polizei sorgte für ent¬
sprechende Absperrung und unterstützte die Veranstaltung ver¬
ständnisvoll . Kurz vor 18 Uhr wurden die angetretenen Mann¬
schaften am Schlotzplatz vom Ortsgruppenfllhrer des DRL . be¬
grüßt , und dann die Einzelläufer als Erste auf den Kurs durch
Karl - Friedrichstr . - Kaiserstr . - Waldstr . - Schlotzplatz geschickt . Berl u .
Zitterbarth vom RAD waren recht stark und ließen nur Diim -
mcrling KFV . sich zwischen sie schieben , wobei Zitterbarth der
diesmal stärkster war . In der kleinen Jugendklasse über zwei
Runden erwies sich die Post mit ihren zwei Mannschaften als
recht stark . Sie belegte den ersten und dritten Platz , dazwischen
kämpfte die Mühlburger Turnerschaft hartnäckig um ihren 2 .
Platz . Die protze Jugendklasse mit drei Runden erlebte an der
Spitze das Duell der großen Abteilungen des MTV . und KTV .
46 , zu den sich die wohl schwächeren Abteilungen der Reichs¬
bahn und des KFV . gesellten , wobei sich insbesondere die
Reichsbahn aut hielt mit ihrem dritten Platz , während vorne
der MTV . das bessere Ende für sich behielt . Gemeinsam gin¬
gen die Klasse C und D auf die - Strecke , wobei die Sportge¬
meinschaft ^ entschieden die stärkste Mannschaft war , die über¬
legen gewann , nachdem der bekannte Kurzstreckler Zepf den

entscheidenden Vorsprung geschafft hatte . Die Klasie der klei¬
neren Vereine holte sich Olympia - Hertha vor F .SvV . Concordia
und durfte dafür den wundervollen Wanderpreis der Jndustrie -
und Handelskammer in Empfang nehmen . In der Hauptklasie
allein drei Mannschaften des RAD . gegen die sich der MTV .
und der KTV . 46 behaupten wollten . Fast wäre es dem MTV .
geglückt , aber die Bestmannschaft des RAD . war eine Kleinig¬
keit stärker . Die Siegerehrung beschloß eine gelungene Werbe¬
veranstaltung . Der Laus schloß mit folgenden Ergebnissen ab :

Klasie A : 1 . RAD . 1 . Mannschaft (4/275 Durlach ) 7 .34 .— .
2 . MTV . 1 . Mannsch . 7,35,9 . 3 . RAD . 2 . Mannsch . 7 .48,0 .

Klasie B : 1 . Postsportverein 5,09,6. 2 . Turngemeindo Karls¬
ruhe -Süd 5,15,5 . 3 . Polizei 1 . Mannschaft 5,20F .

Klasie C : 1 . SpVgg . Olympia Hertha 5,36,4 . 2 . FSpV . Con¬
cordia 5,44,6 .

Klasie D : 1 . ^ - Sportgemeinschaft 5,12,5. 2 . Karlsr . Lebens¬
versicherung 5,22,6 . 3. Skiclub Karlsruhe 5,24,2 ,

Klasie E : 1 . MTV . 1 . Mannschaft 7,38,4 . 2. KTV . 46 , I .
Mannschaft 7,41,6 . 3 . RT . u . Sp .- Verein 7,49 .5,

Klasie F : 1 . Postsport 5,13,4. 2 . Tschft . Mühlburg 5,28,9 .
3. Postsport 2 . Mannschaft 5,31,9 .

Klasie I : 1 . Zitterbarth RAD . 275 3,19,6 . 2. Dümmerlin
KFV . 3,21,2 . 3 . Verl . RAD . 275 3,25,2.
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